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Weihnachten, du Feſt der Freuden, 
Weihnachten, du madjt mid) froh! 
Heut’ vergißt man 


Leiden, 


Not umd 


Alles jauchzt dem Kindlein zu! 


Daß in. Bethlehem neboren, 
Heut’ in diefer Freudennacht; 
Sat den Sündern, die verloren, 


Laßt uns an den Weihnadtsfeite, 
Dod; auch immer: denken dran: 
Gott gab uns das Allerbeite, 
Was ein Vater geben fann. 


Fried’ und Heil zurüdgebradt. 


Bei dem hellen Schein der Kerzen, 
Mit der frohen Kinderſchar, 
Jauchzen unfer aller Herzen: 


Wollen unier Herz ihm mweiben, 
Heut in diefer heilgen Nacht! 
iſt zur Welt aeboren: 
Sat uns alle reich bedadıt. 


Ehriitus 


Weihnachten, — wie wunderbar! 


froehliche Weihnachten! 


Gott hat heute uns gegeben, 
Seinen eingebornen Sohn; 

Und wer ihm gibt Herz u. Leben, 
Der erlangt die Lebensfron’. 





BEANTRAGEN TEN EN EEE EEE ENTE EN EN EEE ENGEN TEEN TB ENTE EB EM 


Jeius, die unausiprechliche Gabe Gottes 


„Du biit mein Schirm; Da 
wirſt mid vor Angit behüten, 
daß id, erreitet gar fröhlich 
rühmen fann” Palm 32, 7. 


„Gott ſei Danf für feine un- 
ausſprechliche Gabe!” 2. Kor- 
9, 15. 


An jedem Menichhenberzen Tie- 
@loden, oft längit verflunge- 

He Sloden! Das Lebensmeer 
‘a! darüber bin. Sie liegen 
tief, da, wo das Beite in ums, 
Urſprüngliche, daB Kindliche 
Bohn. Und in der heiligen Nacht 
Sfüngen diefe Gloden an zu Flin- 
gen. Bei vielen Flingt es wie aus 
eiter, weiter Ferne — bei vielen 
= merkwürdig bart und ſcharf. 
2Dn bat der Feind die Glocken zer- 
lagen. Der große Glodengieher, 
all die vielen Menſchenherzen 

mit dem urſprünglich jo feinen 
= Beläut geſchaffen bat, hat auf Er- 
Wohnung genommen. Euch 

it heute der Seiland geboren! 
4 d nun geht Er von Menicd zu 
: Renich, um ums zu helfen, dak 
zeriprungenen ®loden umge- 
sollen werden, d. b. von neuem 

= Beboren werden, dab fie ihren 
= Barten lang verlieren! Er jelbit 


will jie neu machen! Er allein 
fann es! Tenn es find jeine Glof- 
fen! Sie jind alle aus jeiner 
MWerfitatt hervorgegangen, aus 
feiner Meiſterhand. Sie jind viel- 
fad) verdorben — aber jie jind 
nicht hoffnungslos zeritört. Das 
Material iſt noch da.. Das muß 
zurüd in den Schmelzofen Gottes! 
Da muß es zerichmelzen! Gott 
jelber madıt uns Mut, mit unfern 
jeriprungenen oder veritinmten 
Glocken, mit unjern wunden Ser- 
zen zu Ihm zu fommen — mit 
unſerer Sünde und Schuld. Das 
Teuer der Liebe Gottes wurde an- 
gezimdet in dem Heiland, den Gott 
in der Zeiten Fülle jandte. Und 
wir wollen unfere Seele in feine 
auten Hände legen — in jeine 
Kinderhände! Wir mollen das 
Urjprüngliche, das Kindlidye, das 
in uns iit, zu Jeſus binbringen 
an die Krippe — und werden wie 
die Kinder. Da werden die Gloden 
neu geformt und neu geitimmt! Da 
fomgen fie an zu Klingen: Gott ſei 
Dank für feine unausſprechliche 
Gabe! 


O Sonne, die das werte Licht 
des Glaubens in mir zugericht't, 
wie fchön find deine Strahlen! 





G. Bera. 


] 
— 
— 


wa 


Wen es in Alberta 
angeht 


Die Krieg sdienft- ‚Board in Al. 
berta verjudyt gerecht und unpar- 
tetifch die Einberufung der Mann- 
ſchaft durdyguführen und tut es 
aud). Dabei rejpeftiert ſie aud) 
das Gemwilien der Wehrloſen, 
Mennoniten und andere Bekennt— 
nilie. Daher muß man dem Amte 
durhaus Achtung und Anerfen- 
nung geben. ®ir jind aud, dem 
Bater im Himmel jehr dankbar, 
da er über uns wacht. 

Doch in letzter Zeit find ein 
paar ſchwere Fälle vorgelonumen, 
wo die betreffenden jungen Män’ 
ner beitimmt wegen ihr Gewiſſen 
in die Armee geben jollen, wo doch 
die Schuld davon nicht bei der 
Board in Edmonton zu juchen iſt, 
fondern daheim in der Gruppe 
oder Gemeinde, indem man nidjt 
der Forderung der Behörde nadı- 
aefommen iſt. Sie haben nidjt ge: 
wußt, was man tun ſoll, alio 
Unwiſſenheit. Nn einem Falle 
jcheint der Brief an die Board 
verloren zu Sein. Es iſt gut, 
künftig alle Briefe au regiftrieren. 
Doch über den Ausgang dieſer 
Fälle fann man noch nichts Be- 
itimmtes janen. Wir hoffen noch 
das Beſſere. 

Diefe Lage nötiat uns eine 
Klärung und Mahnung in die 
Blätter zu bringen, damit jeder 


weiß, wie man zu handeln hat. 
Es iit ja das den Gemeinden und 
Gruppen zu willen getan wor— 
den, doch es jcheint in etliche ent- 
legene Orte oder zu einzelnen Fa— 
milien nicht aefommen zu fein. 
Diefes ailt nicht demen, welchen 
alles einerlei iſt, die geben ja 
einen Wen des Dienites, wie jie es 
innerlich fönnen. 

Wem es darin Gewiſſensſache 
iit, wie er dient, der hat vor der 
Einberufung zweierlei zu bead)- 
ten. Sobald die Order für die me- 
diziniſche Beſichtigung kommt, 
hat der junge Mann ſelbſt von ſich 
aus einen Brief an die Board in 
Edmonton zu ſchreiben. Die Adreſ— 
ſe iſt in dem Briefe von der Board 
zu finden, den er bekommen hat. 
Der Jüngling ſchreibt, daß er den 
Brief auf ſeinen Namen mit der 
Nummer . . . . (die Nummer muß 
unbedingt genannt werden) erbal. 
ten und beim Arzte für die Be- 
jichtiqung geweſen it. Dann, was 
den Militärdienit betrifft, drückt 
er jeine innere Stellung gegen 
Krieg, Kriensdienit und Bernid)- 
tung aus, dab man als Mennonit 
aus Gewiliensaründen ſolches 
nicht tun tann, daß man aber für 
einen Erſatzdienſt (alternative 
jervice) bereit iit, wo nötig. Jeder 
fann es in jeiner Weije jchreiben, 
wir möchten nicht eine beitimumte 
Form bringen. Diejer Brief fit 
der erite Schritt, er ijt unbedingt 
notwendig. Das zweite iſt das 
Zeugnis von dem Örtsprediger. 
Entweder jchreibt er es auf einem 
beijonderen Blatte oder er fann 
auch unten auf dem Briefe des 
jungen Mannes fein Zeugnis 
ichreiben und es amtlid) beitätigen. 
Dieje zwei Briefe, wenn auch in 
eins gefaßt, müjjen jofort nad) 
Erhaltung der amtlichen Order für 
Belihtigung beim Arzte gemacht 
und abgefandt werden. Es jind 
dazu 14 Tage gegeben, geredjnet 
von dem Datum, wann der Brief 
in Edmonton gemadyt worden it. 
Wer nun dieje Zeit verfäumt oder 
überhaupt nicht jchreibt, da mu 
die Board folgern, dat der Menſch 
in diefer Beziehung fein Gewiſſen 
bat und für alles zu haben iit. 

Noch eins möchten wir jehr be- 
tonen: Daß dod niemand feinen 
Urlaub mißbraude — über die 
Zeit hinaus länger zu Haufe blei- 
ben. Es iſt widerfinnig, wenn ein 
Mennonit bei der Board’ eim- 
fommt mit feinem Briefe, daß er 
Gewiſſen hat gegen Bernicdhtung, 
wenn folder fpäter fein Gewiſſen 
bat länger zu Haufe zu bleiben 
als vorgeichrieben tit, oder über- 
haupt eigenmädtig feinen Dienit- 
plat zu verlajjen (zu dejertieren) 
oder nicht treu und gewiſſenhaft 
zu arbeiten, was aufgetragen 
worden iſt. Eflihe haben ſchon 
Zeit im Gefängnilfe befommen, 
zu bereuen, was im Leichtſinn ge- 
ſchehen iſt. 

Wenn keiner treu bliebe, ein 
chriſtlicher Mennonit ſteht feinen 
Mann an ſeinem Platze, wo immer 
s iſt. 


B. B. Janz. 


— 


Programm 


für-die Bibelkonferenz in Winni— 
peg am 27., 28. und 29. Dezember 
1942. 


Hauptthema: Der Brief an die 
Bhilipper oder „die Freude im 
Herrn“. 

menge die Brüder W. 
9. Unruh und 3. ©. Wiens, BWint- 
ler, Man. 

Beginn der Vorträge an allen 
KRonferenztagen: 10 Uhr morgens. 
Mittagspanje von 12—2 Uhr. 

Nadımittagsvorträge von 2—A4 
Uhr 30 Min. 


Vorträge an den Abenden. 


Für zwei 
renztage Sind 
vorgejeben: 

Griter Abend: Das Gebet und 
die vollfommene Freude im Herrn 
bon Br. 9. P. Töws, Arnaud. 

Zweiter Abend: Die Gemeinde 
— die Freude des Predigers nad) 
Bhil. 4, 1 von Br. D. P. Ejau, 
Gretna. 

Beginn an den Abenden: 
Sonntag — 7 Uhr; Montag — 7 
Uhr 30 Min. 


Gebets- und Zengnisitunden. 


Abende der Konfe- 
folgende Themata 


Für alle drei Tage jind Gebet. 
und Befenntnisitunden vborgeie- 
ben. Sie jollen alle unter dem 
Leitmotiv „Die Reinigung der 
Kinder Gottes und die Bitte um 
tiefe Freude im Herrn“ jtehen. 
Ebenfall3 wollen wir jtet3 um die 
jegnende Gegenwart des Herrn 
beten. 

Eine diejer Gebetsitunden fin- 
det jeden Morgen genau 9 Uhr 
30 Min. jtatt; die andere genau 
6 Uhr 30 Min. abends. Wenn 
möglich, sollen in den Bauien 
Zeugnisitunden itattfinden. 

Die Brüder D. PB. Eſau, Gret- 
na, J. P. Epp, Steinbach, und D. 
D. Klaſſen, Homewood, werden 
dieſe Verſammlungen leiten. 

Alle Verſammlungen finden in 
der ſeirche der M. B. Gemeinde, 
621 College Ave., Winnpeg, ſtatt. 

Das Programmkomitee. 


Das Gleichnis vom be⸗ 
tenden Phariſãer und 
Zöllner 
Rufas 18, 9—14. 

In diefem Gleichniffe werden 
zwei Beter charafterifiert, die als 
Repräfentanten von zwei PBolfs- 
klaſſen — den Phariſäern und 
Schriftgelehrten einerjeit? und 
den Zöllnern und Sündern ande- 
rerfeit3 — angeiehen werden fön« 
nen. Die Abſicht des Herrn Jeſu 
war, an ihren Sandlungen ihre 
Eharaftäre jo ind Licht zu itellen, 
damit. die betreffenden Volksklaſ⸗ 
fen zur Selbit- und Gotteser- 
kenntnis möchten gebracht werden. 

Die Phariſäer bildeten unter 
den Xuden eine abgeſonderte Re- 
Itgionsfefte, die eine beiondere 
Seiligfeit vorgaben zu beiiten 
und die andern veradteten. Wenn 

(Schluß auf Seite 4) 
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“Grade — 


Da Gnade den wichtigiten We- 
fenszug diejer Verwaltung aus- 
madjt, deren Zweck es iſt, dem 
Weltall die Größe der Gottesliebe 
zu enthüllen, fann man an ihr 
alle Lehre und allen Wandel 
prüfen. Haben wir in tiefen Zü- 
gen von der Gnade getrunfen, 
ſcheuen wir unmwillfürlih alles, 
was unjere eigenen Berdienjte er- 
hebt. Errettung, aud nur im ge- 
ringiten Grade von Werfen ab- 
bängig, findet feinen Widerhall 
in unjerem Geiſte, ganz gleich, 
wie „bernünftig”“ sie bewieſen, 
wie geſchickt fie verteidigt, wie 
„bibliich begründet” fie uns dar- 
geitellt wird. Alles was von un- 
feren Errungenichaften abhängt, 
it ein zu ſchwaches Fundament, 
um unjer Seil darauf aufzubauen. 
Es iſt die VBerwerfung des ganzen 
Zieles und Zweckes Gottes mit 
Seinem Erlöjungsplane. Und wir 
mwerden entdeden, dab unſer Wan- 
del meift mit unjerer Zehre har- 
moniert. Se mehr Wahrheit ein 
Menſch erfaßt bat, je mehr Liebe 
wird er im Leben erzeigen.’ Je 
tiefer er im Irrtum ſteckt, je bär- 
ter und unduldfamer wird er meiit 
fein. Nicht dab wir weichlich und 
ſchwach werden follten, ohne er- 
mahnen und ftrafen zu fönnen, 
aber jelbit dies wird in einem 
Geiſte der Gnade geichehen. 

Und bier ijt es, wo ein jchlid- 
te8 Kind Gottes, wenn es nur 
Geiſt bat, ſich jicherer beivegen 
wird, als der jtudierte Gelehrte. 
Mandem mag es jchwer fein, fich 
in dem Wirrwarr religiöfer Leh— 
ren zuredjt zu finden, zu wiſſen, 
was er von all den jeltiamen Aus. 
legungen, die er rings um fid 
bört, zu halten bat. Wenn aber 
Gottes Gnade uns ergreifen 
Tonnte, wird fie unfere leitende 
Sonne jein in all diefem Dunkel. 
Gie wird uns ficher an all den 
Niffen und Klippen vorüberfteu- 
ern, die unjeren Glauben mit 
Sciffbruc bedrohen. Wir werden 
nicht mehr aus einer Liſte bon 
Dibelitellen zu beweiſen fuchen, 
was Gott klar an anderen Stellen 
verneint, wenn wir uns dabei auf 
menſchliches Folgern lehnen, ſtatt 
allein auf Gott. Dies alles ſteht 
im Widerſpruch zum Geifte der 
Gnade. O, da doch unjere Her- 
zen feit gegründet fein möchten in 
der herrlichen Freiheit Seiner 
Gunſt! So fehr wie wir auch ein 
Willen um die äußerlichen Dinge 
der Gottesoffenbarung ſchätzen 
mögen, wird e3 und wenig wah— 
ren Gewinn eintragen, wenn un- 
fere Serzen nicht zubereitet wur- 
den durch Seiner Gnade Wunder- 


macht. 
— A. E. ſ. 


Todes nachricht. 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, meinen lieben 
Gatten 


Jakob A. Hiebert 


von meiner Seite zu nehmen, um 
ihn zu ſich zu rufen. Er war ber 
Sohn von Abram und Anna Gie- 
mens, Siebert. Er wurde den 7. 
Dftober 1886 zu Ehortika gebo- 
ren in SüdRußland. Auf fein 




















Bekenntnis am 17. Juni 1907 
zu Grünfeld getauft. Am,6. Au- 
guft 1907 mit Margarefha Klip- 
penjtein in den heiligen Eheſtand 
getreten. Dieje Ehe wurde mit 
2 Söhnen u. 5 Töchtern gejegnet. 
Nachdem diefe Gattin geitorben 
war, trat er mit Witwe Katharina 
Staat, geborene Klajjen am 11. 
Dezember 1927 zum zweiten Mal 
in den Ebeitand, womit er 
terjtelle an zwei Töchter über- 
nabın. Dieje Ehe wurde mit 2 
Töchtern gejegnet. Nachdem auch 
diefe Gattin im Jahre 1939 ihm 
im Tode voran ging, trat er zum 
dritten Mal mit Witwe Jujtina 
Unger, geborene Frieſen in den 
Ehejtand am 5. Nobemebr 1940, 
womit er Bateritelle über einen 
Sohn übernahm. 

Er wohnte in Rußland bis 
zum Jahre 1923, wo er mit Fa— 
milie nah Canada ausjiedelte. 
Sie wohnten bei Herbert, Sasf., 
bis vor drei Jahren als er mit 
feiner Familie nad) Swift Eur- 
rent, Sasf. iiberjiedelte. Er war 
auf beiden Stellen als armer 
tätig, e8 hat ihm an Arbeit und 
Mühe nicht gefehlt. Auch in der 
Gemeinde hat er ſich jtet3 rege be- 
teiligt, wo es für ihn etwas gab 
zu tum, zog er ſich nicht zurüd. 

Erſt glaubten wir, er jei er- 
fältet, denn er hatte Suiten und 
Kopfweh. Doch der Huſten lieb 
nad), aber das Kopfweh wude von 
Tag zu Tag jchlimmer, bis er den 
3. November zum Arzt ging. Der 
Arzt Fonnte nicht helfen, dann 
wurde e8 jo ſchlimm, dab er am 
7. November ſchon nicht mehr 
aufitehen fonnte. So fuhren wir 
zu einem andern Arzt, der uns 
riet, mit ihm ins SHofpital zu 
fommen, da er dort bejjer unter- 
jucht fonnte werden. Dann wurde 
es jo jchlecht, daß er ganz aufhörte 
mit ſprechen und Sonntag, den 8. 
November ging er heim. Er hat 
in jeiner Krankheit nicht geflagt 
oder geitöhnt, nur gejagt: es iſt 
jo ſchwer und tut jo weh, denn es 
drüde ihm jo jehr. Es fiel ihm 
das Denfen auch immer ſchwerer, 
doc; hat er auch daran gedadıt, 
da er wohl bald würde jterben 
müſſen. 

Er hinterläßt ſeine Gattin, 2 
Söhne, 7 Töchter und 1 Stief- 
tochter, 1 war ihm im Tode vor- 
angegangen und 1 Stiefſohn, 4 
Sciiegerjöhne und 9 Großfinder, 
jo wie viele Yreunde und Belann- 
te, die um feinen Tod trauern. 

Möchte jein Andenken bei ung 
im Segen bleiben nad) Sprüche 
10, 7. Er hat fein Alter bis auf 
flein wenig über 56 Jahre ge- 
bradt. 


— 


Die Hinterbliebenen. 





Unſere Mutter 


Helena Götz, 


geb. Janzen, erblickte das Licht der 
Welt am 13. Auguſt 1854 in 
Fürſtenwerder an der Molotſchna. 
Früh verlor ſie ihren Vater, und 
als ihre Mutter ſich zum 2. Male 
verheiratete mit Jacob Kröker, 
ebenfalls Fürſtenwerder, bat jie 
wohl die meiſte Zeit bis zur Hei— 
rat in ihrer Großmutter Haus’ 
zugebradjt. Am 1 Juni 1875 trat 
fie in die Ehe mit unjerm Bater 
Sohann Göß, Fürſtenwerder. In 
demjelben Jahre wanderten ihre 
Eltern Jacob‘ Krökers aus nad) 
Amerifa, und fie hat diefelben mie 
mehr geliehen. Die 5 eriten Jahre 
ihrer Ehe verlebte unjere Mutter 
im Sauje ihrer Schwiegereltern 
David Götz. Dann aründeten un- 
jere Eltern eine eigene ®irtichaft 
auch in Fürſtenwerder. Der Herr 
fegnete fie materiell und ſchenkte 
ihnen auch eine zahlreiche Fami— 
lie. Von den 10 Kindern — 5 
Söhnen u. 5 Töchtern ſind unje- 
rer Mutter 3 Söhne ımd 2 Töd- 
ter im Tode borangegangen. 
Schweſter Trübial iſt alſo reichlich 
in ihrem Hauſe eingekehrt, aber 
nie ohne Bruder Troit. Die Söh— 
ne und 1 Tochter jtarben im be- 
mußten Glauben an ihren Erlö- 
fer, eine Tochter wurde tot nebo- 
ren. 

Am 6. April 1924 ftarb aud 
unjer ®Bater, alſo nad fait 49- 
jähriger Ehe. 1927 verließ Mut- 
ter Rußland und fam mit ihren 


"ver ausdrüden wollten, 





Kindern Nohann Göß nad) Cana- 
da und zwar nach Dalmeny, Sasf., 
wo 3 ihrer Kinder jhon 1923 und 
1924 einen Zufluchtsort gefunden 
hatten. Nach dem einige 
Jahre abwechſelnd bald bei dem 
einen, bald bei dem andern der 
verheirateten Kinder gewohnt 
hatte, faufte ihre unverheiratete 
Tocher Juſtina ein Häuschen, in 
welchen fie dann auf dem Hofe 
ihre8 Sohnes Gerhard Gö i 

ihrer 3 Jahre jüngeren Scul- 
ſchweſter, Witwe Gerh. Yanzen, 

einige Jahre in friedlicher Stille 
lebte, um dann aber ihren. Kin- 
dern Gerhard und Nuftina nad B. 
E. zu folgen. Auch ihr Schul- 
fchmweiter, Witwe Gerh. Nanzen, 
die Großmutter an Frau Gerbh. 
Götz, ging diefen Weg, und in 
einem Häuschen, das Juſtina 
Götz in Parrow bauen lieh, haben 
die beiden Großmütter in Ein- 
tracht und Liebe noch ca. 4 Jahre 
zufammen gelebt und gearbeitet, 
denn müßig waren die beiden nie. 
‘hr Häuschen und den Kleinen 
Garten dabei bejorgten fie jelbit 
troß ihres hohen Alters. In den 
Nuheitunden war die Bibel das 
Leſebuch der beiden Großmütter. 
Nm vergangenen Sommer befam 
Mutter, wie wir alauben, einen 
leihten Schlaganfall. Bon da an 
nahmen ihre Kräfte ab, bis fie 
endlich bettlägrig wurde und der 
beitändigen Pflege bedurfte, Dieſe 
iſt ihr auch von ihrer jüngjten 
Tochter Juſtina in kindlicher Hin- 
gabe zu teil geworden, bis fie am 
23, November, 3 Uhr nadıt3 nad) 
88-jähriger Pilgerihaft in Find- 
lichem Slauben an den Serrn und 
fein Wort entjchlief. Jahr und 
Tag, wann unfere Mutter eine 
Süngerin Jeſu wurde, "fönnen 
wir nicht angeben, aber aus ihrem 
froben Bekenntnis und aus un- 
ferer Erfahrungen mit ihr wiſſen 
wir, dab fie es war. 

Mutter binterläßt 5 Kinder, 
3 Schwiegerſöhne, 2 Scidieger- 
tödhter, 21 Großfinder und 21 
Urgroßfinder. Der ältejte Uren- 
fel, Eduard Thießen, ijt jchon 
Lehrer. Bon den Halbgejchwiitern 
unjerer Mutter lebt jhon nur der 
83-jährige Onkel Jakob Kröfer, 
Weatherford, Dflahboma. Wenn 
wir die Herzensitimmung unjerer 
Il. Mutter, von der fie in den leb- 
ten Monaten ihre Lebens be- 
herrſcht wurde, in einem Xieder- 
dann 
wäre es dieſer: 


Herr, ich harre, Herr, ich dürſte 
Schmerzlich nach der Ewigkeit! 
Führe mich, o Lebensfürſte, 

In den Frieden aus dem Streit; 
Müde bin ich all der Leiden, 
Müde bin ich auch der Freuden, 
Meine Seele ſchreit nach dir: 
Herr, mein Gott, wann rufſt du 

mir? 

Die lekten verjtändlihen Worte 
unjerer I. Mutter waren: „Komm, 
Herr Jeſu!“ Dienstag, den 24. 
November fand die Begräbnis- 
feier jtatt in dem Bethauſe der 
M. B.-Gemeinde von arrow. 
Die Leichenreden wurden gehal- 
ten von den alten Freunden un- 
jerer I. Mutter: Nac. W. Reimer, 
Joh. Töws, Ab. Nachtigal und dem 
Prediger der örtlichen Kirchenge— 
meinde Joh. Klaſſen. 

Die Kinder. 





Plan. für die Winter⸗ 
arbeit der Jugend⸗ 
vereine 


Die lofalen Berbältnijie der 
einzelnen Jugendvereine jind jo 
verichieden, daß man den Wert ei- 
nes einheitlichen Planes beziwei- 
feln fönnte. ®eil aber das Inte— 
refje und die geiftigen und geiitli- 
den Bedürfnifie der Nugend 
arundjäglih überall diejelben 
jind, jo hoffe ih doch, daß ein all. 
gemeiner Plan für alle Bereine 





feine gebührende Bermwendung 
finden fönnte. Ich möchte aber 


nicht nur beitimmte Bunfte ange- 
ben, fondern auch den Wert deriel- 
ben begründen und etliche metho- 
diſche Winfe anführen. 

Als eriter Zweck der Grün- 
dung der Jugendvereindorganifa- 


tion ijt in den Statuten angege- 
ben. Die Jugend zu Chrifto zu 
führen. Diejes iit auch die erjte 
und widtigite Aufgabe der ein- 
zelnen Bereine. Ale Jugendver- 
eine pflegen und fördern daß te- 
ligiöje Zeben der Jugend haupt- 
* durch ihre Gottesdienſte — 

Programme. Die» 
je AN man uam ſich überall 
eingebürgert, ein Beweis, da fie 
den gegebenen Berhältnifjen ent- 
ſprechen. Sie jind aud in ein ge- 


wiſſes Syſtem eingefünt, indem 
die Jahreszeiten berüdficdhtigt und 


die kirchlichen Feite befonders ber- 
vorgehoben werden. Wenn die Ju- 
aendvereind-Gottesdienite nun 
auch im allgemeinen gut oder zu- 
friedenitellend find, jo möchte ich 
doc etlihe Seiten erwähnen, die 
vielleiht hier oder dort der Aus- 
befjerung bedürfen. 

Wie wichtig die Vorbereitung 
zu dieſen Gottesdieniten ift, wird 
oft nicht genügend erkannt. Die 
ausgewählten Gedidhte merden 
wohl nur jelten mit den Bortra- 
genden eingeübt. Der Einzelne 
bleibt darin ſich ſelbſt überlaſſen 
und ſeine Darbietungen ſind dann 
auch manchmal recht mangelhaft. 
Wie der Dirigent jedes Lied mit 
den Sängern übt, ſo ſollten auch 
die Jugendvereinsleiter wohl in 
den meiſten Fällen die Gedichte mit 
den Vortragenden einüben. Ich 
weiß, die Jugend fühlt ſich zu 
groß dazu, ſie müßte aber eines 
andern belehrt werden, In einem 
Kreiſe, wo ſolche Vorbereitung 
gepflegt wird, wurde eine ermad- 
jene Perſon gefragt, ob fie es 
nicht als unichidlih fände, das 
Gedicht zur Beurteilung vor dem 
Lehrer aufzujagen. Sie antwor- 
tete ungefähr folgend: . „Nein, 
wenn ich das Gedicht vor der Ber- 
ſammlung jollte mangelhaft auf- 
jagen, dann würde ich mid ſehr 
ungemütlid  füblen, bejonders 
noch, weil aud) meine Yugendver- 
einsleiter jich dadurd; müßten ge- 
troffen fühlen“. Man dürfte hier 
nod) erwähnen, dab auch die Bibel. 
und Fortbildungsihulen ohne 
jorgfältige Vorbereitung nicht er- 
folgreihe Programme liefern 
fönnten. Auc bedeutende Artiften 
üben vor andern, was jie öffent- 
li vortragen wollen. Klein Ge— 
dicht jollte halb vorgejtottert und 
halb vorgelejen werden. Entmwe- 
der gut aufiagen oder gut vorle- 
fen. Auch die Stellung des Bor- 
tragenden müßte erwähnt werden. 

Das Borlejen paſſender Lektü- 
ren fünnte mehr gepflegt werden. 
Es jei hier aber wicht zu vergejjen, 
daß man fi in der Kunſt des 
Vorleſens ebenfo üben muß, wie 
im Deflamieren. Dieje Kunſt ijt 
zwar an der äußern Form zu er- 
fennen, ihr Weſen liegt aber tie- 
fer. Wer ein Gedidt, ein Lied 
oder etwas anderes richtig bor- 
tragen will, muß dasjelbe nicht 
nur veriteben, jondern aud) inner- 
li erfaſſen und dann als jelbit- 
erlebtes ji aneignen. Auch wäh- 
rend des VBortranens muß er e8 
wieder durchleben. Darin bejteht 
die wahre Kunst der Darbietung. 
Was als inneres Erlebnis aus 
dem Herzen quillt, geht auch zu 
Herzen. 

Bon den verichiedenen Dialo- 
aen find die Moderſohnſchen De- 
flamatorien ſehr paſſend für un- 
ſere Berbältniffe, Auch haben wir 
ſchon eine Anzahl auter Gefpräche 
bon Berfaffern aus unferer eige- 
nen Mitte. Wenn dramatifche 
Stüde, welche eine Berfleidung er- 
fordern, ohne dieſe Verkleidung 
aufgeführt werden, jo wirft das 
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| 
gewöhnlid jo unnatürlich, daß es 
befjer wäre, diejelben für andere 
Gelegenheiten beifeite zu legen. 

Was nicht in dn Rahmen diefer 
Gottesdienite paßt, wirft hier jtö, 
rend, wenn es aud an ſich gut 
iſt. So hat auch ein unvorbereite, 
te8 Auftreten feine beitimmten 
Nachteile. Aber eine gute, innige 
und warme Aufführung des gan. 
zen Programmes erhöht die Stim. 
mung, wirft wohltuend auf Geijt 
und Gemüt und binterläßt da. 
durch einen tiefen Eindrud für das 
innere Seelenleben. 

Der geplante Austausch des 
Hilfsmateriald wird vorausfidt. 
lic) dazu beitragen, daß an man. 
hen Drten die Gottesdienite der 
Sugendvereine neu belebt werden, 

In den meiſten Sugendvereinen 
wird auch der Chorgeſang gepflegt. 
Wo derielbe aber fehlt, jollten neue 
Anjtrengungen gemacht werden, 
einen Sägerchor ins Leben zu ru 
fen. Den Kreiſen, die dieſes aus 
Mangel an jugendlichen Sängern 
unterlaffen, möchte idy mitteilen, 
wie dieſe Frage in einer Fleinen 
Gemeinde gelöjt wurde. Der Diri— 
gent übte mit den mittleren und 
arößeren Schülern der Biitrikt- 
ſchule und mit den Nungfrauen 
und Nünglingen einen mehritim- 
migen Gejang. Dieſer Chor. dien- 
te dann aud) der Gemeinde bei den 
meilten Gottesdieniten. Die jun 
gen Sänger hatten dabei noch den 
Vorteil, eine gute Webung im 
Singen zu erhalten. 

Ehe ih nun auf die andern 
Punkte unferer Statuten eingebe, 
möchte ich kurz erwähnen, melde 
fulturelle Arbeit die Studiergrup. 
pen in etlidhen Kreiſen unter ne 
Sugend getan haben. Dieſe Stu 
diergruppen wurden vor — 
Jahren von Inſpektor Neufeld in 
ſeinem Inſpektorat eingeführt, 
und ſpäter vom Aderbau-Berein in 
Altona unterftügt. Auf dieſen 
Abenden werden wiffenichaftlide 
und wirtichaftlihe Fragen umd 
auch Kirchen und Mennoniten 
geſchichte ſtudiert. Gewöhnlich 
werden Vorträge gehalten und am 
Schluß die daraus entitandenen 
Fragen beantwortet und beipro« 
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rößeren Verfammlungen oft mit 
Nationalbumne geſchloſſen. 
fleineren Berjanimlungen 
empfindet man es auch als jdhid- 
fh die Verhandlungen ohne for- 
en Schlur abaubredyen. Die 
tudiergruppen haben im Laufe 
don mehreren Nahren wertvolle 
Arbeit aetan. Auch ältere Perſo— 
nen haben ſich reaelmäßig daran 
beteiliat. 

Die Pflege unſerer mennoniti- 
ſchen Traditionen und Prinzipien 
iſt in den Statuten als zweiter 

ck aenannt. Bollen wir unfere 
taditionen und Brinzipien pfle- 
jo müſſen wir erit willen, 
diefelben beftehen, und das 
fönnen wir am beiten in der Ge- 
- fhichte Iernen. Die Jugend follte 
mehr mit d. Geſchichte der Menno- 
hiten befannt werden. Das Büch— 
fein „Woher? Wohin? Mennoni- 
ten?“, wäre ein paflendes Lehr» 
buch für ſolches Studium. Man 
dürfte freilich nit außer acht 
laſſen, dat der Vortragende oder 
der Unterrichtende mehr willen 
muß, als in dem Buche enthalten 
ft, um feine Ausführungen an- 
ihauliher und interejlanter zu 
maden. Als Hilfsmittel für den 
Rehrer möchte ich „Abri der Ge- 
hichte der Mennoniten“ von We- 
del refommendieren. Zum befjeren 
Beritändiiis der Mennonitenge- 
Gichte iit es auch oft erforderlich, 
ausführliche Erflärungen aus der 
« Sirhen. und Weltgeſchichte zu ge- 
ben. Bei der Benutung des Buches 
Voher? Wohin? Mennoniten?“ 
mul man berüdfichtigen, daß bei 
gründlicherem Studium zwei oder 
drei Abende fiir eine Lektion fön- 
nen verwendet werden. Die Fra— 
gen am Ende jeder Lektion bieten 
eine gute Anleitung zum Studium 
und zur Beſprechung. Das Bud) 
enthält genug Material für etwa 
zwei Winter. Der zweite Teil, wel- 
der die Mennoniten in Rußland 
und in den PBereinigten Staaten 
behandelt, iit gegenwärtig im 
Drud. 

Zur Pilege der mennonitiichen 
Zradition wäre auch eine Beipre- 
chung unieren alten Sitten und 
Gebräuche zu empfehlen. Man 
fönnte auch beiondere Debaten da- 
für veranftalten, indem die Spre- 
der dafiir und dawider und auch 
die Richter vorher beitimmt wer— 
den, um fich für diefe Debaten vor- 
bereiten zu können. Dabei mühte 
man in der Wahl der Richter vor- 
fihtin fein, damit auch das Gute 
und Wahre als ſolches erfannt 
wird. Verſchiedene Themata 
fönnten verhandelt werden, 3. B. 
die üblichen Beſuche aller Kinder 
bei den Eltern an den großen Fe— 
ften, die gegenfeitige Aushilfe 
beim Schweineichlachten, die Feld⸗ 
arbeit der Frauen und ähnliche 
mehr. E8 könnten aud; Fragen an. 
deren Inhalts debattiert werden, 
3. B. Gefundheitsfragen: Baden 
und Padeeinrichtungen für Som- 
mer und Winter, Verdichtung der 
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denjtern und Lüftung der Stu- 
ben. — Solde Debatten haben 
nicht nur einen erzieherijchen, jon. 
dern auch einen bildenden Wert für 
die Jugend. 

Unter Bunft 3 in den Statuten 
lautet: „Die Jugend kulturell und 
intelleftuell zu fördern“. Was 
über den vorherigen Puntt er» 
wähnt ijt, dient ebenfalls auch 
zur kulturellen und intelleftuellen 
Förderung der Jugend. E3 kann 
aber noch mehr ih diefer Richtung 
getan werden. Man follte dabei 
aber nicht vergeflen, dab die Ju⸗ 
gend mehr für Ydeale als für 
praftiiche Fragen zu begeijtern iit. 
Weil die ſchöne Literatur eine 
ganze Welt von Ydealen enthält, 
jo dürfte ſich darin ein. anderes 
Gebiet zur geiftigen Betätigung 
bieten. 

Nachdem die Jugend in der 
Schule mit den engliichen Did 
tungen befannt geworden iſt, 
würde eine weitere Einführung in 
die Literatur ihr allgemeines 
Verſtändnis für literariſche Wer- 
fe bedeutend fürdern. Das Xeie- 
buch, weldyes in Gretna in Grad 
9 und 10 gebraucht wird, könnte 
als Leitfaden dienen. (Leſebuch 
für das 6. und 7. Schuljahr“ 
Preis $1.50, plus Ueberjendungs- 
fojten durch den „Boten“ in Roit- 
bern zu beziehen.) In demielben 
find die Leſeſtücke und Gedichte 
nad) Themata geordnet. Ich nenne 
einige derfelben, die für uns in 
eriter Linie in Betracht fommen 
fönnten: Zu Gott, Eltern und 
Kinder, Freunde und Kameraden, 
Für den Nähten, Vom Glüd und 
vom Leid. Etliche dieier Themata 
fönnte man mit der Jugend durd- 
ftudieren und dann aucd, wenn 
erwünfcht, fir einen Literatur- 
abend vorbereiten. Die eriten 184 
Seiten dürften genug Material 
für zwei Winter bieten. Wo die 
Jugend mehr vorgeichritten iſt 
und wo man entfprechende Bücher 
bat, fönnten auch einzelne Dichter 
jtudiert werden. 

Neben dem erwähnten Leſebu— 
che jollte die Jugend nod etwa 
zivei Erzählungen lejen, die dann 
ſpäter allfeitig beſprochen werden 
müßten. Damit die Bücher aber 
gleih mit mehr Aufmerfiamfeit 
und Beritändnis gelefen werden, 


follte man jedem Bude 5—10 
ragen beifügen. Für ſolches 


Studium kann man pajjende Bü— 
er in unjeren PBibliothefen fin- 
den. Sollte hierin aber noch ein 
beitimmter Borichlag erwünſcht 
fein, fo möchte ich einige Schriften 
ängeben und anführen: 


„nel Knelſen“ von erh. 
Töws, Warte, Jahrgang 1935. 
Nenne alle Charaftereigenicaf- 


ten diefes Mannes. Wodurch und 
wie bat ſich jein Charakter ent- 
wicelt? Merfe die Lebensweis- 
beit und Bilichttrene dieies einfa- 
den Mannes unſeres Volkes. 
Merke die Stellen, die uns über 
jein Glaubensleben berichten. 

„Dornröschen“ von A. von 
Blomberg. Merfe dir beionders 
die folgenden Perjonen: Frieda, 
Walter, Arel. Wie fönnen wir uns 
Friedas jonderbaren Charafter er. 
flären ? Warum nennt Der 
Schriftiteller diefes Buch „Dorn- 
röschen” ? 

„Sieghardus“ von Wilhelm 
Schmidt. Vergleiche die Religio- 
nen der Germanen und Römer 
mit der chriitlichen Religion. Was 
iſt in dieſem Buche geſchichtliche 
Tatſache und was iſt Dichtung? 
Inwiefern iſt der Schriftſteller be— 
rechtigt Ungeſchehenes als wirkli— 
che Tatſachen darzuſtellen? 

Wer die Gelegenheit hat etliche 
Bücher in ſolcher Weiſe zu ſtudie— 
ren, der wird auch andere Bücher 
mit mehr Verſtändnis leſen. Er 
wird die Ideen in den Büchern 
nicht nur unbewußt, fondern mit 
klarem Beritändnis aufzunehmen. 
Dadurch wird er auch befähiat, 
ein felbitändiges Urteil über Bü— 
her zu fällen, was von großer Be- 
deutung für das fpätere Leben iit. 

Sier möchte ich noch erwähnen, 
daß Aelteiter Jacob Nanzen feine 
Ginafter: Schultebott, Bildung 
und Ginbildung für eine neue 
Auflage umarbeitet. An denfelben 
fönnte man das Drama ftudieren. 
Diefe Einafter werden ſich 
ausfid.tlih au zur Aufführung 





gut eignen. 

Die literariihen Aufführungen 
follten auch durch entiprechende 
Volts. und Naturlieder vericho- 
nert werden. Der „Liederborn“ 
von 3. B. Elaben enthält eine 
Anzahl Lieder, die ſich für ſolche 
Gelegenheiten eignen. Das Bud 
fann man noch beim Berfafjer für 
60 Gent erhalten (363 Pacific 
Ave., Winnipeg). 

Die Bibliotheksfrage jollte in 
diefem Plane wohl aud) erwähnt 
werden. Wer entſprechenden Leſe⸗ 
ftoff für SBugendbibliothefen 
wünfcht, dem möchte ich einige Bil, 
derquellen angeben: Der Editor 
der Warte, Arnold Dyd, Stein- 
bad, Man., bat noch alle Nahr- 
gänge der Warte auf Lager. Die 
Verſendung hat er zeitweilig ein- 
geitellt. 

German Baptiit Publication 
Society, 3734 Payne Ave., Cleve. 
land, Obio, hat noch folgende Bü— 
der von Wilhelm Schmidt zu ver- 
faufen: Sieghardus 75 ent, die 
anderen foiten je $1.00. Friedens- 
Hänge, Der Herr iit Gott, Ben 
Suda — der Hirt, Unter dem 
Banner des Schneefönigs. Dieſe 
Bücher find in den Vereinigten 
Staaten gedrudt und dürfen da- 
ber in Canada eingeführt werden. 

Sn der Buchhandlung 606 
Main Str., Winmipeg, find noch 
Erzählungen von den folgenden 
Schriftitellern zu haben: A. von 
Blomberg, ®. Schmidt, Agnes 
Sapper, Käthe Dorn und andere. 

Nun zur Frage, wie man diejes 
alles durchführen fann. Jeder Ju— 
gendverein organiliert für Die 
Wintermonate wöcentlid einen 
Ssugendabend, der halbe Abend 
wird mit Mennonitengeichichte 
ausgefüllt, der andere Teil gilt 
der ſchönen Literatur. Wo ſich die 
vorher erwähnte Arbeit in Litera— 
tur aus irgend einem Grunde nicht 
follte einführen laſſen, da fünnte 
man die Zeit auch mit guten und 


interejjanten Vorlefungen aus- 
füllen. Ich babe die volle Zuver- 
ſicht, daß joldhe Arbeit — unter 


der Ddireften oder indireften Lei- 
tung der Jugendvereine und mit 
der Unteritügung der Prediger — 
für die Nugend von großem Nu- 
ken jein würde. Auch Väter und 
Mütter jollten bier nicht fehlen. 
Veltere Perſonen fönnten bier 
ebenfall® angenehme Anwgungen 
für ihr Geiitesleben erhalten. Es 
dürfte ihnen auch wohltun, mehr 
bon ihren praftiihen Wirtichafts- 
gedanken abgelenkt zu werden. 

Wo die Verhältniffe es erlau- 
ben, fönnten au Mbendichulen 
mit einem erweiterten Brogramm 
für das erwähnte Studium einge- 
fiihrt werden. 

Als legten Punkt über den 
Zweck der Nugendvereinsorgani- 
jation lejen wir in den Statuten: 
„Eine in Chriſto vereinigte men— 
nonitische Jugend zu organifieren, 
unabhängig von Gemeinde oder 
Gemeindezugehörigfeit“. Alle 
wahren Ehriiten find in Cbriito 
vereingt, aber durch die Zugeho- 
rigfeit zu verichiedenen Gemein- 
den bleiben ſie jich mehr oder we- 
niger fremd oder werden dadurd) 
auch gegenfeitig entfremdet. Sier- 
in haben die Nugendvereine die 
Aufgabe, das Bindende zwiſchen 
unjern Gemeinden zu betonen und 
da8 Sceidende zu überbrüden. 
Dieſer Grundiag erhält eine praf. 
tiijhe Anwendung, wenn Glieder 
verjchiedener Gemeinden am Orte 
fi; am Jugendverein und an den 
Sugendabenden beteiligen. Durd) 
folhe gemeinſame Betätigung 
fühlt fih die Jugend als eine 
vereinigte mennonitifche Nugend. 

Gerhard Schmidt. 

Anmerkung: Die Konferenz der 
Nugendvereinsarbeiter „bat den 
poritehenden Plan angenommen. 





Etwas über des Herrn 
Wert in Dancouver, 
B. C. 





„Bir aber wollen anbalten am 
Gebet und am Dienit des Worts“ 
(Ava. 7, 4). 

Unser Dienst in Vancouver iit, 
wie ich auch Schon früher fchrieb, 
ausihlieglih ein Dienſt am 
Wort”, 


— — 


Wenn dein Wort nicht mehr ſoll 
gelten, 

Worauf ſoll der Glaube ruh'n? 

Mir iſt's nicht um tauſend Welten, 

Aber um dein Wort zu tun. 

Den unvergängliden Samen 
des lebendigen Wortes Gottes 
verjuchen wir zu jtreuen. 

1. In der Berjammlung der 
dienenden Mädchen an jedem Don. 
nerötag von 7:30 bis 9 Uhr 
abends. 

In dvergangenem Jahr (umd 
auch noc etwas vorher) habe ich 
e3 gewagt, mit den Mädchen die 
Offenbarımg Johannes fortlau- 
fend zu betrachten. Meine I. Frau 
meinte, da8 Thema jei zu ſchwer 
und prophezeite mir ein Fiasko. 
Bir gingen ganz langiam, und 
jo einfadh wie möglid, und dem 
Herrn jei Danf, das Fiasko kam 
nicht. Zu den aufmerfiamiten und 
pünftlihiten Zuhörerinen zählten 
2 Glieder von Sommerfelder Ge- 
meinden aus Manitoba, liebe Jün— 
gerinnen Sefu. Wenn am Schluſſe 
der Bibelitunden mandmal herz- 
liche Danf. und Bittgebete zu Gott 
emporitiegen, gingen wir, meine 
l. Frau und id, ermutigt für 
weitern Dienit, nad Hauſe. (Biel- 
leicht wäre es gut, bier zu bemer- 
fen, da Gemeindezugehörigfeit 
bei uns feine Rolle jpielt. Wir 
glauben, das alle wahren Chri- 
ſten aus allen Gemeinden eine 
Familie Gottes bilden.) 

Leider muß ich aud von Schat- 
ten berichten, von Stolpern und 
allen. Ih muß, wenn id wahr 
jein und ein getreues Bild der 
Zujtände geben will, von Fällen 
erwähnen, wo Töchter unieres 
Volkes jo tief fielen, wie ein Mäd— 
den nur fallen kann. Das Olatt- 
eis der Großitadt iſt gefährlicher 
Boden, bejonders das Glatteis 
einer Hafenitadt. Ih kann nicht 
anders, ich muß warnend bitten: 
„Eltern, ſchickt eure Kinder nicht 
in die Stadt, wenn euch die Not 
nicht zwingt!” Ich kann es aud 
nicht loben, wenn Eltern, deren 
Kinder nun einmal dienen müſſen, 
diejelben, der höheren Löhne we- 
gen, von Sasf., Manitoba und 
Alberta nad) Vancouver jchiden. 
Einmal find die Gefahren in einer 
fittenlojen Hafenitadt arößer, und 
zudem trägt die weite Entfermung 
bon der Heimat und das damıt 
verbundene lange Nusbleiben vom 
Elternhaus mit dazu bei, die Fa- 
milienbande zu lodern. 

Der Leiter einer unjerer Ge- 
meinden außerhalb B. E. ſchickte 
uns das Mitgliedszeugnis einer 
Scyweiter, die nad) Vancouver ge- 
fommen war, um zu dienen. Da 
fih das Mädchen nicht einfand zur 
Aufnahme, ſuchte ich es auf und 
fand es — beim Leſen eines Ro- 
mans. Auch geitand die Nung- 
frau auf meine Frage, dar fie das 
Kino beiuche, diefe Peſthöhle der 
Städte. In unſern Pibel- und Ge— 
betsitunden am Mittwodh und in 
den Berfammlungen im Mädchen- 
beim war fie nie geweſen, und 
wir haben jie da auch bis heute 
nicht treffen fünnen. 

An freundlicher Aufnahme und 
PBetreuung fehlt es in unjerem 
Mädchenheim nicht. Den Dienit 
bejorgen in treuer und jelbitlojer 
Weile die Schweitern Tina Lepp 
und Mariehen Thießen. Das die 
Zahl der dienenden Mädchen be- 
runtergegangen ift, ſtelle ich mit 














— — 


Su Weihnachten 
deutſche Vücher 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben Darum 
ſchenke zu Weihna "Kindern, 
Berwandten und eunden ein 
Deutjches Buch: 


„Sroßmutters p 
von P. 2. ae 

Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei 

Zwei 
portofrei 


Drei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei 


Beitelle bei: 
B. 
Bor 75, 





$1.00 
r an eine Adreſſe, 
$1.85 


$2.75 











3. Klaſſen, 
Superb, Sat, 
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Arbeiten auf den Sciffswerften 
und in den Sägemühlen, rapied 
geitiegen iſt, bedaure ich von Ser- 
zen. ES bedeutet nidyt Gewinn für 
unjer Volk. Großſtadtluft ift auch 
für unjere jungen Männer ge- 
fährliche Luft, und Familienväter, 
die ſich des größern Berdienites 
wegen mit Frau und lindern in 
einer Großſtadt anfällig machen, 
treiben ein gewagtes Spiel mit der 
Zufunft ihrer Kinder. 

2. Als weitern Ort, wo id) mit 
dem Worte dienen darf, nenne id 
die Aranfenhäujer. Die Zahl der 
Kranken aus unjerm Volk war nie 
jo groß wie im vergangenen Nab- 
re. Die Urſache davon mag jein, 
da wir gegenwärtig 2 gläubige 
menn. Nerzte in Vancouver haben. 
Zwei unferer Brüder, Johann 
Peters und David Rempel, und 
eine unserer Schweitern, Dlga 
Bärg, jtarben in St. Baul Hoſpi— 
tal. Beim Tode des eritgenannten 
Bruders war id) zugegen, und ich 
danfe dem Herrn für den Segen 
diejer erniten Stunde! Das Trö— 
iten der Kranken und Sterbenden 
iit ein jeliger Dienit. Eines Tages 
rief mich das Telefon ins General 
Hoſpital an das Bett eines gewij- 
jen M. Ic fand einen jterbens- 
franfen jungen Mann, der Frau 
und 2 Kinder hatte. Wohl bradıte 
die Krankheit dem vom rediten 
Wege abgeirrten Mann innere 
Geneſung. Er fand zurüd ins Va— 
terhaus, aber er mußte fterben. 
Sch durfte ihm die Leichenrede 
halten in Gemeinſchaft mit einem 
engliihen Baptiitenprediger. 

3. Das Fleine Häuflein der ruſſ. 
Geſchwiſter befuche ich, wenn ich 
frei bin, am Sonntagnadmittag. 
Wie ih ſchon früher erwähnte, 


Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln au 40c 
ohne die Glaubensartikel zu 8Oc 
Bei Abnahme von 12 Exem- 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Erem- 












plaren und mebr 15 Prozent 
Nabatt. 
Die Zahlung fende man miı 


der Beitellung an: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 








„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen” 


für unfere Sonntagsichulen, sur 
ſyſtematiſchen A⸗— in bie 


ü — * Mittelftufe 


.unnnnnnenne 
































\ ri il) zu „be 
Freuden feit, daß aber der Zu- Be —— mid lung find 
ftrom junger Männer, ja vieler zu ti n: 

Familien, veranlaßt durch die R CHRISTIAN PRESS | 
augenblidlihe Nachfrage nad 4 
Geſangbücher 
(780 Zieber) 

Ne. 105. Keratolleder, Gelbichnttt, Nüden-Geldtitel, mit Yutteral 32.00 
No. 106. Reratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Yutteral $2.75 


Ne, 107. Echtes Leder bon guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, 


Nandverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


$4.00 


Ramenanfdrud. 
Name in Golbdrud, 85 Cents. Name und Ureſſe 45 Cents. Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung burd die Boft gewünscht wird, hide man 15 Eents für je» 
Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Befteller. Bes 
bingung tft, daß der Betrag mit der Beitellung eingejandt wird 
In Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


ber ®oft bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St, Winnipeg, Man. 
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J. Heufeld 


Arzt und Chirurg 
? 668 
em Bee 3 222 


6 — 
612 Boyd Bildg, Winnipeg 
* 

ſind dieſelben ohne Prediger; ein 
älterer Bruder hat die Leitung 
der Berjammlung. Der Teil von 
den ruſſiſchen Brüdern, der zu den 
fogerannten „Evang. Chrijten“ 
gehört, trennte fich jeinerzeit von 
den „Baptiften”“. Einige von die— 
fen find aber, Gott jei Danf, wie- 
der zurüdgefommen. „Was Gott 
aulammengefügt bat, joll der 
Menſch nicht jcheiden“. 

In den eriten 4% Monaten die- 
fes Jahres bin ich jeltener in die 
ruff. Verfanumlungen gekommen, 
da die 1. deutiche Baptiftengemein- 
de, eine Gemeinde von iiber 200 
Gliedern, in diefer Zeit prediger- 
los war und mid) bat, ihr an den 
Sonntagen zu dienen. Das war 
eine offene Tür vom Herrn, und 
ich trat eh. 

4. Auch bei den Hausbeſuchen 
bemübten wir uns, das Wort Got- 
tes den Mittelpunft unierer Un— 
terhaltungen jein zu lajjen. Eines 
Tages bat id; einen Bruder, der 
gerade frei war, mit uns zu Ge- 
ſchwiſtern zu fahren, die jtarf ab- 
feit8 wohnen. Da die nicht su Hau. 
fe waren, madıten wir uns auf den 
Weg zu einer andern Familie, 
trafen aber auch diefe nicht in ih— 
rem Heim. Das wurde nun die 
BVeranlaffung, dab wir endlid) 
auf die Straße famen, „die von 
Serufalem nah Gaza gebt, die 
wüſte ift“, und auf der eine fried- 
juchende Seele war: Eine Jung» 
frau ſuchte und fand ihren Hei— 
land. Sa, der gute Hirte denkt an 
jedes verlorene Scäflein und 
forgt zur rechten Zeit für einen 
Philippus! 

5. An jedem Freitagabend die- 
ne ih auf Zulu-Hand mit einer 
Bibelitunde, zu der deutiche Leute 











verichiedener Bekenntniſſe fom- 
men. 
6. Die Sonntagverjammlun- 


gen in unſerer Kirche werden gut 
bejucht, und den Dienſt in den- 
felben und in den ®ebets- und 
Bibelitunden am Mittwoch teile 
ich mit mehreren Brüdern. „Die- 
fer pflanzt, und jener begießt, aber 
Gott gibt das Gedeihen“. Darum 
fei Ihm allein die Ehre! 

Zum Schluß lat mid noch ei- 
nem Herzenswunſch Ausdrud ge- 
ben: Möge bald die Stunde fom- 
men, wo fein Glied unſeres Bol- 
Tes mehr in Vancouver und den 
andern Großſtädten zu finden jei 
außer etwaigen miſſionierenden 


VUN NEN 
Das 
Weihnactsproaramm 
des Nordend M. B. Chores fommt 

am 


26. Dezember 7.50 Uhr 


abends 
in unjerer Kirche, 621 College 
Ave., zur Ausführung. Als 


Sauptpunft wird das Weihnad)ts- 
oratorium 


„Aach Bethlehem“ 


gebracht. Als Soloiiten treten auf: 
Safe Töws als Erzähler; Frau D. 


Briefen, Sopran; Jacob Wedel, 
Zenor; Sohn Koſlowsky, Tenor. 


Ein Chor von etwa 50 Sängern 
nimmt daran teil. 

Außerdem werden noch mehrere 
Weihnachtslieder gejungen wer- 
den. 

Bir glauben, dab auch diejer 
Abend allen Zuhörern zur Freude 
und Genuß werden wird, und la- 
den jedermann herzlich dazu ein. 


Da in diefem Monat, der Bibel- 
befprehung "en, fein Sonntag 
mebr frei it, wird der Nugend- 
verein fein Programm liefern. 


„Unfer Iugendblatt” wird jedoch 
am 20. Dezember abends vom 
Qugendvereins-Komitee frei ver- 
teilt werden. 

i. A. — J. 


KEN. 








Inſaſſen! Mir bangt bei dem Ge- 
* fen an mennonitiſches Groß- 
itadtproletariat! Möge der Herr 
uns zurüdführen in die Stille des 
Zandlebens und uns helfen, Ihm 
dort in Einfachheit und chriſtlicher 
Sitten zu dienen! 

Mit 2. Theil. 3, 1 grüßen Euch 
Eure Geſchwiſter im Herrn 
3. und S. Thiehen. 


Bekanntmachung 


Die Blumenorter Mennoniten- 
gemeinde gedenkt, jo Gott will, die 
jährliche allgemeine Bibelbeipre- 
dung am 1. und 2. Januar in der 
Kirche zu Gnadenthal abzuhalten 
und ladet hiemit alle diejenigen, 
die ſich mit uns in der Betrad)- 
tung der Heildwahrheiten erbauen 
möcdten, zu genanntem Datum zu 
uns ein. Als Gegenjtand der Be- 
trachtung fommt der Brief an die 
Bhilipper zur Beiprehung. An 
den ‚Abenden werden Predigten 
gebracht werde Nedermann joll 
uns herzlich willfommen jein. 

Brüderlich grüßend, 

J. B. Büdert. 








Bineland, Ont. 





Leiſe riejelt der Schnee, itill und 
itarr liegt der See, weihnadtlid 
alänzet der Wald, Freue did), 
Chriſtkind fommt bald. 

Seute iſt der erite Advent. Br. 
H. Voth hielt heute eine gute An- 
ſprache über die Leiden um Chri— 
jti willen nad) 1. Betri 4, 12—19. 
Es jind nicht jelbitverfchuldete Lei— 
den, die wir uns zuziehen durch 
Unachtſamkeit, oder Nichtbefolgen 
der Landesgeſetze, jondern wenn 
wir um Chriſti willen leiden 
müſſen (Bers 14 und Mattb. 5, 
11), jo wird Gott dadurd geehrt 
(Vers 16). Hier in Ontario gibt’8 
in den Fabriken und auf den Ar- 
beitspläßgen oft Gelegenheiten für 
Jeſus zu zeugen und zu leiden. 
Jeſus mied nicht die Gejellichait 
der Sünder, jondern juchte jie zu 


retten, wurde deshalb veradıtet. 
Wer ihm dienen will, muß mit 


Verachtung rechnen. Haben wir 
die rechte Weihnadhtsitinmung ? 
— Vor etlihen Wocden bradıte 
unier \ugendverein ein Pro— 
gramm: „Wie viel iſt's an der 
Weltenuhr?“ In Lied, Gedicht und 
Anſprache wurden wir hingewiejen 
auf das nahe Kommen unferes 
Seilandes. Sind wir bereit auf 
fein Kommen? 

Vorigen Sonntag und Sonn- 
abend auf der Bibelbeiprechung 
durften wir viel hören iiber die 
Anfehtungen und Berjuchungen 
und der Auswirkung derielben im 
Leben der Kinder Gottes. Der 
Verjuchungen treten jo viele an 
die Kinder Gottes, Da find die 
Prüfungen Gottes, ob wir im 
Slauben ſchon gewachſen find, die 
Verfuhungen von Menichen und 
bom eignen Sch. Sier in unſerem 
I. Ontario bat letteres beionders 
viel Gelegenheit reht groß zu 
wachien. Der Herr jeanet uns bier 
beſonders, aber anitatt unieren 
himmliſchen Bater zu ehren, jchrei. 
ben wir oft unfere Erfolge unie- 
rem Ich zu. Dann find die Verfu- 
dungen von jeiten der Welt und 
bom Teufel. Bei den eriten gilt e8 
zu fliehen wie Joſeph, bei den let- 
ten zu widerſtehen, wie es uns un- 
fer Seiland gelehrt. In all’ den 
Anfechtungen "und Verſuchungen 
nad Jak. 1 baben wir unferen 
Sobenprieiter, nach Sebr. 5, der 
uns in allen Lagen unseres Lebens 
veriteht. Wir durften viel hören. 
Heute ſprach Br. Peter Görtzen 
über den Frieden, den allein Je— 
jus Ehriitus geben fann. Wünſche 
allen Leſern, unierm Editor und 
dem aanzen Perfonal ein geſeg— 
nete8 Weihnachtsfeſt und auch im 
neuen Jahr Gottes Segen und 
Beiſtand. 

Laſſe etliche Gedichte folgen: 


Rührend ſcheinſt du Veilchen mir 
in dem Lenzgefilde, 

Voller Unschuld blüheſt du und im 
Schoß der Abendruh’ 

Dufteit du fo milde! 

Möcht ich Veilchen, auch wie du, 
fanft und Tieblich blühen! 

Der dich ſchuf, der woll’ aud mich, 

Ihm zur Freude, ganz für ſich, 

Sn ber Still erziehen! 

Laſſe mid nad) Beildhenart, Men- 


























VE Er EEE 


ſchen janft erfreuen! 
Gerne jei mir Prunf und Schein, 
Aber itilles, wahres Sein, 
Lab in mir gedeihen. 
K. B. Janzen. 


Aufruf 


Das Komitee, das in Lowe 
Farm auf der Nugend-Arbeiter 
Konferenz zwecks Verbreitung von 
paſſendem Material für Jugend- 
vereine geichaffen wurde, bittet 
hiermit dringend alle Nugend- 
vereinsleiter und auch Privatper- 
jonen, die Material, wie Gedichte, 
Geſpräche, Vorträge und pafiende 
Lektüre für VBorlefungen haben, 
folches jobald wie möglich dem 
Komitee zuauitellen. Bitte es an 
folgende Adreſſe zu jchiden: Mr 
Sohn PB. Dyd, R. R. 1, Gretna, 
Man. 

Das Komitee verpflichtet ich 
auch, ſolches Material, das man 
uns nur leihweiſe überlaſſen 
möchte, wieder zurückzuſchicken, 
bittet jedoch um genügend Zeit erſt 
Gebrauch davon zu machen. In der 
Hoffnung, in Bälde recht viel 
Material in Händen zu haben, 
zeichnet, im Namen des Komitees 
im Boraus danfend, 





Sacob J. Peters. 





$röhliche Weihnachten! 
und ein 
alüdliches Nenjahr 


wünjchen allen ehemaligen Seim- 
mädchen janıt ihren Familien, den 
beitehenden Mädchenheimen und 
allen Freunden der Million von 
nab und fern, 
J. J. u. Kath. Thießen, 
443 — 3rd Ave. North, 
Sasfatoon, Sask. 











Unterſchätzen Sie nicht 
die Blähunaen 


Wenn Cie Ihre Blähungen los» 
werden tollen, dann benußen Sie 
feine jtarf reizenden alkaliſchen Mit 
tel oder „Saätabletten.“ Gas ift mei⸗ 
ftens im Magen und in den oberen 
Teilen des Magens und iſt auf alte 
Leiden des Magens — meiſtens ers 
ſtopfung —zurückzuführen. 

Wenn Ihr Magen verſtopft iſt, 
ſammeln ſid enorme Quantitäten ges 
fährlicher Bakterien an. Dann iſt Ih⸗ 
re Verdauung geitört. Das Gas drlicht 
auf das Herz und Lungen und macht 
das Leben mijerabel. Sie können 
dann nicht eſſen oder fchlafen. Ihr 
Kopf fchmerzt, Ahr Nüden tut meh. 
Ihr Ausſehen iſt trübe und Ihre 
Haut iſt fleckig, Ihr Atem iſt riechend. 
Sie ſind dann eine unzufriedene, 
aufgeregte Verſon. Ihr Syſtem iſt 
vergiftet. Tauſende bon Leidenden 
baben in 

ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 

No, 2 
wiſſenſchaftlichen Weg 
gefunden, ihr Syſtem von Balterien 
zu befreien, „Nr. 2“ erlöſt Sie von 
Gafen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Cie Ihren 
Magen mit EIP8 Stomadic Kowder 
Nr. 


Breife: $1.00 und $2.00. 
Garantiert oder Geld zurück. Wir 
bezablen den Boftverfand. Gebrauchs⸗ 
anweiſung in deutſcher Sprache. Bes 
ſtellen Sie von: 


PAUL OETTINGER 
Dpt.C., 
814 Temperance Street 
Saskatoon, Sask. 


Verlauföpertreter des 


den fchnellen, 


Fabrikanten. 














der einzige in Canada gedrudte deut⸗ 

ſche Abreißlalender. Jedes Blatt ent- 
ılt eine erbauende 
nden mit " —— Er⸗ 

zählung oder Gedi 

hriftlichen 

Zahlen verſehen. 

ſeiner ſchönen Rückwand iſt auch ein 

paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 


Preis: pro Stück, portefräi .....75 


Speziolles Angebot 


1 Nalender und 6 deutſche 
Weihnadtsfarten, portoftei, $1.00 


Zu bezichen von: 


Phariſäer 


Eben⸗Ezer 


Andacht, ver⸗ 


. Die Sonn.⸗ u. 
, find mit roten 


Feie 
er Stalender mit 


pro Dutzend 





PRAIRIE PRESS, 


North Kildonan, Manitoba 





Ein Weihnactsaruß 
aus Indien 


Soeben ein Kabel an Br. 3. 4. 


Kröfer, Winkler eingelaufen mit 
der Nachricht: Sind beihäftigt mit 
der Verfündgung 
bringenden Evangeliums, Seelen 
werden gerettet. Den Eltern von 
Selen Warfentin, Margareth und 
Anna Sudermann diene zur Nad)- 
richt, daß alle wohl find. Wir bit- 
ten unjere Weihnachtsgrüße alle 
Gemeinden durch unjere 
zu veröffentlichen. 


de Freude 


Blätter 


Unterzeicynet 
Sacob Dyd. 





Das Gleidmis vom...» 
(Schluß von Seite 1) 


Jeſus von ihnen und perſönlich zu 


ihnen redete, jo geichah es gewöhn- 


lit mit,der Zuſammenſtellung: 
und Schriftgelehrte. 
Rharifaer meint Abgejonderte, 
Schriftgelehrte — Geſetzeskundi— 
ge, oder Geſetzeslehrer, weil das 
Geſetz Moſes die Quelle aller 
Weisheit war und iſt. Die Schrift— 
gelehrten gehörten auch zur Sekte 
der Phariſäer und fie ſaßen auf 
Moſes Stuhl, das meint, fie nah— 
men den Lehrſtuhl als Gejekes- 
lehrer ein. 

Wenn wir in gegenmwärtiger 
Zeit das Wort Phariſäer ausipre- 
chen hören, dann erregt es in ung 
meiitens ein Gefühl von Verach— 
tung. Zur Zeit Jeſu und der Apo- 
itel jtand die Sefte der Phariſäer 
beim gewöhnlichen Volke in hohem 
Anſehen. Wenn Paulus in jeinem 
Briefe an die Bhilipper in Kap. 
3 das fleiſchliche Rühmen erwähnt, 
dann beruft er ſich darauf, daß er 
nad) dem Geſetz (jüdiichen) ein 
Pharifaer geweſen jei. Jeſus 
durchichaute fie jedoch bis ins In— 
nerite ihrer Herzen und erfannte 
ihre Heuchelei. 

Die Zöllner hingegen wurden 
gewöhnlih mit den Siinden ge- 
meinfam erwähnt. In Lukas 15, 
1 beißt es, daß allerlei Zöllner 
und Sünder zu Jeſu naheten und 
in Vers 2 werden fie von den Pha— 
riiaern und Schriftgelehrten ge- 
meinfam mit den Sündern als 
folche gebrandmarft. Zöllner wur- 
den die Zoll. oder Abaabeneinneh- 
mer genannt, d. der römiſchen Re- 
nierung bei der Einziehung der 
Steuern dienten und fich dabei 
nicht jelten durch Betrug bereicher: 
ten, weshalb fie von den Rharifä- 
ern als beionders aroße Sünder 











nn, — 


Rohe Selle 


Alle Arten verlangt 
Höchſte Preife — 
Aufrichtige Gradierung 


vote auf bis $3,00 
. auf bis 17,00 
auf bis 12,00 

bis 23 
Weafel zu... auf bis 1.75 
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Nabbit Skin auf bis 041 
Fe ehair (tail rer DB. ‚651 
Sorjehair 


(Mähne) ............ 23 
Wir find die grö . Händler in 
Rind = Häuten, 


ferde = ut 

Pferde⸗Haare -ufm. ee | 

eine freie 1942-43 Preis-Lifte u ul 

u ping Tags, Für einen an⸗ 
mbaren Handel, ſchicke mit Ver 

tianen an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg | 
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EEE TREE 
Bücher 


Als die Heimat zur Fremde ges 
worden, von Peter Quidam 
(Klaſſen), 170 Ceiten .... .50 

Koop enn Bua op Reife, von 
Arnold Dyd, plattdeutich, 


RN 
Das 60-jährige Jubiläum der 
Dftreferve, 44 Seiten .....50 


Zu beziehen von A. B. 
Steinbad, Dan. - 


ERDE ER E — 
; Ueues Kiederheft ? 


für gemifchte Chöre von K. 9. 





Nenfeld. Preis einzeln 25e. 
Wer: DumenD zussseososnesnh 
Man bejtelle direft von ) 
R. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. > 
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Medical Herbs. G. Schwarz 
| früher 534 Craig St., 














jetzt 
2 906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten, 
Paket $1.00 
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angejeben wurden. 

Ein Phariſäer und ein Zöllner 
— typiſch die Repräfentanten 
zweier Volksklaſſen — werden von 
dem Herrn Jeſu in ihrer Stellung 
dem Herrn gegenüber charafteri- 
jiert. Ihre Herzensitellung offen⸗ 
bart ſich in ihren Gebeten. 

Das Gebet des Phariſäers ent 
hält zuerſt Dankſagung. Die äu— 
Gere Form des Gebetes und auch 
der Inhalt find nicht durchaus 
veriverflih. Wenn ich auf unserer 
Sandelsiiraße Broadwan gehe, 
um Einfäufe zu maden, dann be 
gegne ich mandmal einem Blin- 
den, der mit feinem Stabe herum» 
taitet, des Weges nicht zu verfeh— 
len. Ich bemitleide denjelben und 
fpreche in meinem Serzen: Ich 
danfe dir, Gott, für mein norma- 
les Augenlicht! Dann fommt & 
auch vor, dab ich einem Lahmen 
od. Krüppel beaegne. Mein Dant- 
aebet miederholt fich; ich alaube 
auch, daß es Gott wohlgefällig iſt, 
weil ich meine Vorzüge nur ſeiner 
Gnade aufchreibe. Nun komme ich 





Eine von den 50 War Savings 
jtürmten zum Berfauf der Bar 


„Blig“ in Montreal, die die Stadt 
Savings. Certificates. 
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Ein offener Himmel zur 
ũnſer tägli Brot 
von 3. Bahman css $1.90 
Die Zr. unter "Wen Kin- 
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bilft 20c 
7 2 Sterbenden Er Re 208. 
Die Königin von Sa * 
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; Evangeliums ——— = 
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a childs Life, PEN. 80. 
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in die Nähe einer Bierhalle und 
bemerfe, wie vor der Tür derjelben 
mehrere Männer, leider aud) 
rauen, ji nur mit großer Mü— 
be auf den Beinen halten fünnen 
und wieder jühle ic) dankbar Gott 
gegenüber, daß ich nicht bin, wie 
dieje Leute find. Doc) id) erfenne 
auch jofort, daß in mir der Phari— 
füer möchte zu jeinem Rechte fom- 
men und das „ch bin“ mit jeinem 
BVerdienite möchte obenan geitellt 
werden und das iſt Gott nicht 
wohlgefällig. ES iſt Gnade Gottes, 
wenn ich vor groben Laſtern be- 
wahrt geblieben bin, das erfennet 
meine Seele wohl, jedodh dem 
Phariſäer mangelte es an diejer 
Selbiterfenntnis. Den zweiten Ge- 
genitand, den er in jeinem Gebete 
erwähnt, iſt jein Falten und das 
den Zehnten geben. Wenn er ji 
por Gott aeprüft und es erwogen 
hätte, wie Gott das vor ihm wohl- 
gefällige Falten anfieht, (Neil. 58, 
3—7) dann hätte er mehr Urſache 
gefunden, um Gnade zu beten, an- 
ftatt ſich feiner Falten zu rüh— 
men. 

Den Zehnten von allem Ein- 
fommen abzugeben, war ja gött- 
liher Befehl und dem unterord- 
nete er ji bis ins Kleinjte dem 
Buchſtaben nad). In Matth. 23, 23 
gibt Jeſus ihnen das Zeugnis, daß 
fie jogar die Gartengewächſe — 
Minze, Dill und Kümmel verzehn. 
teten, dab; ſie aber das Schwerite 
im Geſetze nämlich das Gericht, die 
Barmberzigfeit und den Glauben 
dahinten liegen. Und damit, jo 
heißt e8 weiter, jucheten jie Mücden 
und verichludten Kamele. Der 
Geiz iſt laut Gottes Wort die 
Wurzel alles Uebels und in uf. 
14, 14 leſen wir von den Phari— 
ſäern, daß fie über Jeſu Lehren 
fpotteten und daß fie geizig wa— 
ren. Sit das nicht unvereinbar: 
geizig fein und den Zehnten ge- 
ben? Durdaus nidt. Es fragt 
ſich zuerit, weldes die Motive 
waren umd auch gegenwärtig jein 
fönnen zum Zehnten geben. Der 
Prophet Maleachi verbeigt denen, 
die den Zehnten ganz abgeben, 
dab Gott die Feniter des Himmels 
auftun und Segen die Fülle be- 
rabichütten werde (Kap. 3, 10). 
Ber nur den Zehnten gibt, um 
irdiihen Segen zu erhalten, bei 
demjenigen fann ſich ſehr leicht 
der Geiz dahinter veriteden. 


Eine andere Frage iſt, ob das 
Einfommen himmliſcher Segen 





.r - 
Der Nähkurſus, 
welcher wieder am 11. Nanuar 
1943 beginnt, gibt Xhnen eine 
aute Gelegenheit, nähen zu ler- 
nen. Man möchte ſich bei Zeiten 
melden bei 


Olga Guenther, 
Bor 176, Steinbach, Man. 














Bibel-Kurjus für das 
Heim 
rei! 


in Deutfch oder Engliſch. Für Jung 
und Alt. Jetzt in feinem 14. Jahr. 
Mehrere Taufend baben ihn genom⸗ 
men, in Canada, ®er. Staaten, und 
Oft-Europa, (Man ende Roftgeld, 
10 e, Silber oder N. ©. Stamps.) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A. 














ift,»oder ein ungerechter Mammon. 
Jeſus jpricht in Matth. 23, 25 ein 
Wehe über den Pharifäern und 
Scrijtgeledrten aus, weil ihre 
Schüſſeln inwendig voller Raubes 
und Fraſſes waren; das meint, 
die Speiien und Getränfe waren 
mit Raub und Gier zujammen 
gehamitert worden. In Lukas 
20, 27 wirft Jefus ihnen vor, dab 
fie der Witwen Häufer freflen, 
das heißt deren Eigentum auf 
ungerehte Weiſe an ſich reißen. 
In ſolchen und ähnlichen Fällen 
läßt ji) das den Zehnten geben 
und Geizen gut nebeneinander 
vertragen. Ihre innere Serzens- 
gejinnung verſuchten fie mit from. 
men Gebärden zu verbergen, in- 
dem jie lange Gebete berjagten 
und eifrig Seidenmiffion trieben. 
Letztere beitand darin, die Heiden 
zu Proſelyten zu machen, aber 
nicht zu Nachfolgern Jeſu. 

Des Phariſäers Gebet hatte der 
Geſinnung nad) Aehnlichfeit mit 
der Opfergabe Kains, die Gott 
nicht gnädig anſah. Auch diejes 
Gebet war Gott nicht angenehm 
und der Beter wurde von Gott 
nicht gerechtfertigt. 

Der Gottesmann Krummacher 
wurde jeinerzeit von etlichen jei- 
ner Pfarrfinder gefragt, ob es 
heute in der Chriitenheit aud) 
Phariſäer gäbe, fie wüßten feinen. 
„Ich ſah geſtern einen auf der 
Straße gehen“, war dejjen Ant- 
wort. Nun drängten fie darauf, 
ihnen mitzuteilen, wer der Bhari- 
füer fei. Er zeigte mit dem Finger 
auf jeine Brust und befannte feine 
inneren Kämpfe, bei denen er den 
Phariſäerſinn im Glauben befie- 
gen müſſe. Gott bewahre alle jeine 
Kinder vor der Heucelei und 
Sceinheiligfeit der Phariſäer! 

Der Phariſäer hatte jich beim 
Vergleih mit andern Menichen 
vermeijen. Einmal war jein Maß— 
itab verfehrt: Räuber, Ungerechte 
und Zöllner. Anitatt folder Per— 
fonen hätte er den Slaubensvater 
Abraham, die Propheten Moies 
und Elias, den Täufer Johannes 
und den Herrn Jeſum als Maß— 
jtab nehmen jollen. Und die Pha— 
riſäer maßen auch falich, jo heiht 
es in Matth. 23, 23b: Die Ge- 
rechtigfeit, Barmberziafeit und 
den Glauben laßt ihr dabinten, 
nämlich das Schwerite im Geſetze. 

Ganz anders handelte der Zöll- 
ner. Der verglich ſich in feinem 
Gebete mit feinem Menichen, fon- 
dern er prüfte jein Zeben vor 
Gott, deifen Geſetze er ald Nude 
ja gut fannte. Er maß auch rid)- 
tig, denn er erfannte jich als Sün. 
der. Und er war überzeugt, daß 
Falten, Beten und Almofengeben 
feine Siimden nicht wegnehmen 
fünne, deshalb fein erbörliches 
Sebet: Gott, jet mir Sünder 
anädia! Er wurde nicht nur be- 
anadtat, fondern audy geredtier- 
tigt. 

„Wer gleich dem Zöllner vor dir 
ſteht 
Und um Erbarmungsblicke fleht; 


Wer kühn um deinen Segen 
ringt, 

Und dich mit Jakobs Kraft be— 
zwingt; 

Wer ge für jih und für dein 
Reid: 

Dein Ohr, dem Herz iſt allen 
gleich. 


Alle befannten und unbefannten 
Leier grüßend 

- Gerhard P. Regehr, 

2319 Aldrich No. 

Minneapolis, Minn. 


Aus der Stille 


„Was hilft’, 
jo jemand: jagt, 
Slauben und bat doch die 
Werfe nicht? Denn mer da 
weis Gutes zu tun, und tut's 
aber nicht, dem ift’3 Sünde“. 
Ras, Mennon-Frrauen-Berein? 
Sa, was kann denn wohl aus die- 
jer Ede Gutes fommen? — Nun, 
wirflich nicht viel, daS wollen wir 
hier aleich befennen und nur von 
dem Wenigen fpredhen, das bereits 
zur Ehre Gottes aetan worden iit 
und diejes nämlich in dem Be- 
wußtſein, Gutes zu tun, ehe denn 
die Naht einbricht, da niemand 
mehr wird wirfen fönnen. 
Mit einer ungewollten Verſpä— 
tung bat der Frauenverein die 
Arbeit wieder aufgenommen. ®it. 


liebe Brüder, 
er babe den 





euro 
terungshalber hat ſich das Dreſchen 


in diefem Jahre in die Länge ver- 
zogen und jo find wir nun fleibig 
bemüht, das Berjäumte nachzuho⸗ 
len. ®ir jind 16 Frauen im ®er- 
ein und da wir aus Mangel an 
Zeit im Sommer nit zufammen 
fommen fönnen, wird der ganze 
Plan im Winter durchgeführt. 
Diejer Umjtand hat ja aud) wieder 
jeine Beichwerden. Bei großer 
Kälte und in tiefem Schnee fah- 
ren iit des Abeds gewih fein Ber- 
gnügen und unruhige Pferde aus- 
und einfpannen, iit wohl aud) fei- 
ne rauenarbeit, doch glüdlicdyer- 
weije find nicht alle Männer dem 
großen „Sch“ unterjocht und glau- 
ben mehr an die Werfe für den 
Nächſten, als an ein Wirken per- 
ſönlicher Intereffen. Und ihr Lie— 
ben nah und fern, iſt es nicht eine 
große Gnade Gottes, dab wir 
überhaupt noch in der Zage find 
für den Nädjiten etwas tun zu 
fönnen und zu dürfen? Wie trau- 
rig, dab wir in guten Tagen gar- 
nicht veritehen wollen, das Geben 
doch jeliger ijt ala Nehmen! — 

Mit dankerfüllten Herzen hat 
unjer Verein, (an dem leider aus 
perjönlihen Anfichten viele nicht 
teilnehmen), bereit83 mit großem 
Segen arbeiten dürfen und jo hat 
der diesjährige Miffionsausruf 
die nette Summe von $270.00 
eingebradt. Außerdem find an das 
Rote-Kreuz 4 volle Kinder-Pakete, 
2 Quills und mehrere Strümpfe 
abgeliefert worden. Solde Er- 
folge haben Grund und Bedeu— 
tung und geben immer wieder fri- 
ihen Mut zu weiterer Arbeit. 
Auch das geiitige Wirfen wird 
nicht überſehen. Der Verein wird 
jedesmal mit Geſang eines Xie- 
des und mit Gebet eröffnet. Und 
während der ziweiltündigen Ar- 
beit werden von der Leiterin des 
Vereins, Schw. I. 3. Bärg, einige 
Verſe aus der Heiligen Schrift 
vorgeleien, oder die Sefretärin, 
Schw. D. Friefen, lieſt einen 
Miffionsberiht aus der Zeitung 
vor, fo dab das perfönliche Leben 
mit allem was drum und dran 
lebt, ganz ausgeichaltet iit, 
man iſt eben demiitig, fleißig und 
itille in dem Herrn, um Sein Werf 
zu fördern. Eine echte Frauenede 
Vaters. Nach Ablauf der Arkeits- 
zur Ehre unseres himmlischen 
zeit wird Kaffee und Brötchen 
rundgereicht und dann eine Kol- 
lefte aeboben, woran auch unfere 
Männer fleibigen Anteil nehmen. 
Mit Geſang und Gebet wird der 
Verein geſchloſſen, in der frohen 
Hoffnung, bald wieder zuſammen 
fommen zu dürfen. 

Zum Schluß einen fchmweiterli- 
chen Gruß an alle aleichaefinnten 
Frauenvereine, die hiermit aufge- 
fordert werden auch mal etwas von 
ſich hören zu Iaffen. 

Mennon Frauen-Verein. 
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Comes in 5 sections 
SA Big, Sturdy Furnace. This 


is How It Will Look in Your 
Basement. 


18” Pipe Furnace only 


yı8” 


Pipe Furnace complete 
with casing 


rn 


Fob. Wpe. 


78 Princess St. 
Winnipeg, Man, 


Cream Separators, 


ununenananrarnıar 











$röhlihe Weihnachten 
und ein 


Reich gejegnetes Neues Jahr 


wünſchen allen unjeren werten Kunden 


78 Princess St., 


Ringen, Si 
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ıT CAN BE FIXED 


John Epp, Eigentümer 
593 Notre Dame Ave. 


Wohnung: 808 MeDermot Apve., Telephon 24 401. 


die 
STANDARD IMP. and SALES CO,, 





mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Silberwaren, Borzellans und 
anderen "Jutvelier achen, 
auf kleine monatli 


Nnfere Reparaturarbeit wirb garan- 
Zurüdfendung portofrei. 


— Bhonen Sie 80777 — 
oder fhreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Winnipeg, Man. 


welche mir 
Abzahlungen vers 





3. 9, Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man, 





Extra- Value-Coupon 


20% 
Rabatt 


geben wir auf jeden Artikel, außer Borzelan, 
Preiſe von $12.50 und mehr dem, der diejen Coupon 
aus feiner Zeitung mitbringt. 


im 














€. 4. Wieler, | 
Rnochenarzt, 


Eis in Wltona, Man., \ 
Sprechftunden täglich von 1 bis 8 Uhr abends. 


i I Bannatyne Ave., Ef: — 


iſt jeg: in Winnipeg. 





By means of modern 


Radiator is permanently 
single solid unit. 


Can never open up, leak gas, 
or dust. 


Truly 
Never Before A Furnase Like 
This At Such Low Prices. 


$72.50 


$86.00 
18” Pipeless complete $110.00 


Die Ickte Zeit! 


Es find ja dunfle Schredenszeiten 
Daß Völfermeer, wogt hin und 


ber, 


Angit und Bangigfeit ergreift die 


meiſten 
Friede, 
nicht mehr. 


Einigkeit und Liebe iſt 


Geiz, Habgier, Neid und Streit, 
Augenluſt, Fleiſchesluſt und Geld— 


gier 


Sieht man täglich weit und breit, 


Religiöſer Schein, 


iſt noch des 


Chriſten Zier. 

Sind wir wirklich in den letzten 
Tagen? 

Wo Gottes Gerichte ſchrecklich 
gehen — 


Wo viele Menſchen klagen, zagen, 


Und doch nicht Gottes 
wege ſeh'n? 


Gnaden— 


Doch horcht! Es iſt ein kleines 


Häuflein da, 
Zerſtreut in allen 
Welt, 
Daß einſt am Kreuz 
ſah, 


Landen dieſer 


den Heiland 


Und ſich nun feſt am Wort der 


Bibel hält. 


STEEL RADIATOR 


GII SON 
FURNACES 





PIPE - PIPELESS - TRIPLEX 


MODELS 


Canada’s Best 
© Most Efficient Furnace 


® At the Lowest Price 


welding, the 
fused into a 


smoke 
Will stay leakproof for life. 


Write For Full Particulars 
We can supply all the registers, 
pipings, fittings etc. With these 
on hand almost anyone can do 
the installing. The pipless model 
furnace you can install yourself 
| within a few hours. Instructions 
|are supplied. 


Distributors 


STANDARD IMP. 


& SALES CO,, 


9851 Jasper Ave, 
Edmonton, Alta. 


We distribute also 
Washing Mashines, 
Ranges, Sewing Machines, Pianos, etc. 


Grain Crushers 


EEE EEE ENGEN ENTE ENTER & 


[47 470 
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au verkaufen 


6- Zimmer Haus, Hühnerſtall, 
Kubitall, Garage mit 10 Lot Land 
auf der North Kildonan mennonis 
tiichen Anfiedlung; nahe der Stra- 
Benbahn. Man wende ji an: 


Heinrich Redekop, 
375 Dalland Ave., N. Kildonan, 
Man. Man phone von 7 Uhr 
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Auch dieje fennen oft Dunfelheit, 

Dod) es wirft nur eine jühe Träs 
nenjaat. 

Sn tief gebeugter Ainiearbeit 

Sie find veradhtet und oft jo matt 

Doch halten jie zujammen, und 
leien Gottes Wort; 

Sie lieben, jie dulden und halten 

oft Nat, 

Simmel, al3 Seimat 

Drt. 

Sie wachen, fie horchen und jchauen, 
oft aus, 

Sie haben ein Heimweh und wars 

ten jchon lang, 

Sie möchten bier fort, 
nad Haus, 

Ten Heiland zu ehren mit ewigem 
Danf. 

Sie achten und merfen die Zeichen 
der Zeit 

Und jagen mit Freuden: 

„selus, fomme doch bald“. 

Sie fragen einander: „Biit du bes 
reif“ 

Und fertiq, wenn die Bojaune ex» 
ſchallt? 

Drum fliehet das Eitle und haſſet 
die Welt, 





zen 








Der it ihr 


jie wollen 


Beharret im Glauben und tut 
eure Pflicht 
In Prüfung der Leiden, wie's Se, 


ju gefällt. 
Dann iind wir aus 
om (Sericht, 


Snaden befreit 


Trum fomme ia bald, o Nein, 
Gottes zo m 

Wir wollen ewia jubelnd knien 
vor deinen Thron. 


Su verrenten 
zroßes Zimmer im eriten Flur, 
| mit jeparatem Eingang 
540 Bannatyne Ave., Winnipen. 
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Achtuna! 

| 5 

} 

| Ein Store etwa 20x30 mit autem 

| Arigider” im deutichem Dittrikt, 

je eei i Grocery Store“ 

I und t moderne Dimmer bin 

| er dem Store zu beı ten 

ä j . . 
Yıebhaber möchten sich ſofort 

melden per Phone 5083 170 
+ 
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Rufe mid an in der Not... 


Erzählung von Peter 3. Klaſſen. 
— Alle Rechte vom Berfaffer vorbehalten. — 
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(Sortjegung) 


„Zur Braut, Nataſcha!“ 

„Würde id) gar nicht fo eilen! 
Die hat aud) ion ein Mann ge- 
füht, ehe Du fie nefüht haſt ...! 

„Ha, hal Mic fängſt du nicht, 
Nataſchai Natürlich Haben ihr 
Vater und ihre Brüder jie ge- 
lüßt!“ 

„OD nein! Die mein ich nicht! 
Ein ganz Fremder!“ 

„Nataſcha ..! Ein Fremder?“ 

„Nun, natürlich ein Fremder! 
Würde ich ſonſt davon ſprechen“, 
fogte ſie mit der gleichgültigſten 
Miene von der Welt. 

„Das iit nicht wahr!” ſchrie 
Sans und padte Nataſcha, als 
wollte er ſie würgen. 

„Hait du mich ſchon mal auf 
einer Züge ertappt?” fragte Na- 
taicha ruhig. 

„Nein, das nicht! Aber... . 
“ber . das iſt doch unmöglich)! 
Weißt du wer es war?“ 

„Ja, ic weit es! Ich ſah es zu!” 

„Wer“? fragte Hans mit bleichem 
Geficht und vor Erregung zit— 
ternder Stimme. 

„Karl Karlowitid, ihr Schiwa- 
Ber!“ 

„Karl... Karlomwitid . . .? 

„a, Karl Karlowitſchl Manja 
Hildebrandt war an jenem Weib- 
nachtsabend jeine jüngite Schüle- 
rin und als fie ihm ein jelbitge- 
arbeitetes Weihnachtsgeſchenk 
überreichte, hob er ſie kurzerhand 
auf und küßte ſie. Ich und Gertrud 
ſahen es! Nun, und war Sarl 
Karlowitſch etwa nicht ein Mann 
amd ein Fremder?” 

„Das war fein, Nataicha!” rief 
der alte Braun lachend und alle 
Yachten fröhlich mit. 

„Er bob fie einfach auf u. Fühte 
fie?” fragte Sans wie zweifelnd 
And trat zu der nichts ahnenden 
Nataſcha. 

Ich ſagte es doch ſchon, wie es 
war!“ 

„Etwa jo?” rief übermütig der 
baumhohe, riefenitarfe Sans, fah- 
te die niedlich und Flein gewachſene 
Nataſcha, wie man ein Kind faht, 
unter die Arme, hob fie mit einem 
Schwunge jo hoch feine langen Ar- 
me reichten, lieh fie langſam be- 
tabgleiten und als ihr Geſicht in 
*iner Höhe mit dem feinigen war, 
gab er ihr einen fchallenden Auf 
und jagte wie Nataicha früher ſag— 
te: 

„Die Natafcha haben jett ſchon 
zwei Männer gefüht, ehe ihr Aus—- 
ærwählter fie geküßt, der 

Nlatſch!“ und Sans hatte eine 
weg, dab er vor lauter Verwun— 
derung vergaß aufzuhören mit 
Sprechen und nun das r. . r. . .t 
ſo ausdehnte und in die Breite zog, 
daß das Lachen der Zuſchauer kein 
Ende nehmen wollte. 

„Ra, höre doch auf!“ rief die 
über ihre eigene Künheit zu QTode 
erſchrockene Nataſcha. 

„Mamaſcha, hab ich ihnen nicht 
ſchon immer geſagt, dab ich Hans 
nal eine verabreihen würde und 
nun bat er fie weg. Bedenken jie! 
Solche Frechheit! Mich bier vor 
allen Menicen . 

„Rene dich nicht auf Nataſcha“, 
unterbrad) Bater Braun fie, „Ei- 
nen Kuß in Ehren, foll niemand 
ehren... ” 

„Nicht vom Küſſen ſpreche ich, 
Barin. Was mache ich mir daraus, 
wenn Sans mid füht. Iſt er mir 
doch wie ein Bruder. Aber daß er 
mich wie ein Kindlein aufboh, daß 

‘“ ärgert mich fo und, verzeihen fie 
ſchon, darum aab ih ihm eine! 
Früher konnte der Lump ſchön 
betteln, wenn er in die ®orrats- 
Tammer wollte, und als ih ibn 
geitern nicht hinein Taffen wollte, 
nahm er mic auf einen Arm ımd 
hielt mich da ſolange, bis er bon 
zwei aroken Milhichüfleln allen 
Rahm heruntergeneiien batte und 
dann aing er zu Mamafcha und 
Hagte, ih habe ihn mit Rahm 
überfütter, er babe Magenbe- 








ſchwerden. Sagen jie doch jelbit, 
wie kann id) da nicht ohrfeigen?“ 

„Ganz recht, Nataſchal Wenn er 
ji) jo beträgt, dann ohrfeige ihn 
nur immer wieder.“ 

„Dann gehe ic,“ rief Hans 
ladyend! „Wird erit den Frauen 
das Recht eingeräumt, die Män- 
ner zu obrfeigen, dann hört ſich 
die Gemiitlichteit auf. Ich verduf- 
te!” Und er ging. 

Als Walde jeıne Reijeerlebnijie 
erzählt hatte bis zur Ankunft auf 
St, Mar, brach er furz ab und bat 
Vater Braun mit ibm zu fommen 
und fie gingen durd die Stallung, 
Schennen, Speiher — den gan- 
zen Ehutor. 

Scharik folgte Walde auf dem 
Fuße. Auf dem Hofe wollten jid) 
einige Hunde auf den fremden 
Köter jtiirzen, aber ein Wort Va— 
ter Brauns jcheuchte jie alle zu- 
rück nur „Tiras“, der große Dü- 
nische Dogge fam ganz heran, er- 
fannte Walde und lieh fich von 
ihn Streicheln. Kein Fremder witr- 
de und durfte das wagen. Scharif 
jprang nadı Waldes Händen um 
fie zu lecken . . . Drobend knurrte 
Tiras, aber Scharif lief; jich nicht 
einſchüchtern; Walde war jein Ge— 
bieter: ob nun Tiras oder noch ein 
größerer Hunderieje ihn abhalten 
wollte, er zeigte jeden: die Zähne 
und war bereit, fie auch zu ge- 
brauchen und er verjucdte Tiras 
von Walde mwegzugraulen. Das 
aefiel Bater Braun und er jab 
Scharik freundlih an. Sogleid) 
merfte der den Umſchlag der Ge- 
finnung und madıte jih an Pater 
Braun, verjuchend feine Hände zu 
lefen und an ibm emporjprin- 
gend. 

Das machte nun wieder Tiras 
eiferfüühtig, er machte Anitalten 
id) auf Scharif zu jtürzen. Walde 
jah die Gefahr und rief Scharif 
zurüd. Vater Braun nahm Tıras 
am Halsband, führte ihn zu Scha- 
rif und nun jtellten ſich die beiden 
Sunde nad) ihrer allbefannten Art 
und Weije vor. Tiras jchien es 
nicht unter jeiner Würde zu bal- 
ten mit dem Köter, deſſen Stamm. 
baum nicht zu ermitteln war, troß- 
dem daß jein eigener jeit zwölf Ge- 
nerationen urkundlich verbrieft 
ivar, in ein freundichaftliches Ver— 
bältnis zu treten. Wahrſcheinlich 
hatte ibm Scarif erflärt, und 
in der Hundeſprache bewieſen, daß 
gerade wie bei den Menſchen, ſo 
auch bei den Hunden es eine zwei— 
fache Ariſtokratie gebe; die des 
vererbten und die des angebore— 
nen Adels. 

Tiras ließ es ſich gefallen, daß 
Scharik, auf den Hinterbeinen ſte 
hend, ſich mit den Vorderpfoten an 
ſeinen Ohren ſtützend, ihm das 
Maul und die Naſe beleckte, ja, 
als Scharik damit aufhörte und 
ſich niederlieh, fuhr Tiras ihm 
gleichfalls mit jeiner großen Zun- 
ge einige Male übers Gejicht. 

Was das in der Sundeiprade 
meinte, veritanden Bater Braun 
und Walde nicht, aber für Scha- 
rif mußte es von ungebeurer Be- 
deutung geweien fein; möglid, die 
Beihmwörung des FFreundichafts- 
bundes. 

Einer aus fürjtlihem Stamme 
des Hundesgeſchlechtes hatte ibn, 
den Köter zu feinem Freunde er- 
foren. 

Das verlegte ihn in folden 
Freudentaumel, daf; er fein aelieb- 
te8 Manöver ausführte und zum 
Schluß auf Tiras’ breitem Rüden 
landete. 

Tiras hatte Scharif mit erhabe 
nem Blick zugeieben und nur bin 
und wieder furzge Knurrlaute, 
vielleicht Applaus, ausaeitoßen 

Aber jett verliehen ihn Beſin 
nuna und Stolz; Würde und An 
ſtand maren vergeſſen! Mie toll 
jaaten Sich die beide Sunde im 
Kreiſe um die Zuſchauer. Vater 
Braun lachte Tränen und ſagte: 

„Dei muh ein abfonderlicdher 
Hund fein! In ſechs Jahren habe 










id; das von Tiras noch nicht ge- 
ſehen. Kein Hund darfte ihn an- 
rühren und feine Ruh und Würde 
verließen ihn nie“. 

Al die Hunde gerufen wurden, 
gehorchten jie gleich und folgten 
den Beiden ins Arbeiterhaus und 
Arbeiterküche, wo Walde Vormann 
Jegor Pawlowitſch und ſeine Frau 
Anaſtaſia Iwanowna begrüßte. 

Dieſes Unterlaſſen am erſten 
Tage zu tun, wäre eine ſchwere 
Beleidigung geweſen. 

Als Vater Braun mit dem Bor- 
mann ging und.» Tiras ihnen 
folgte, bat Walde Anaitafie um 
eine Butte warmes Waſſer, Seife 
und Säde, um Scharif ein für den 
Abend ein würdiges Ausjehen zu 
geben. Kurz erzählte er ihr was 
Scharif an ihm getan, und daf er 
ihm ein gründliches Bad geben 
möchte. Sie war jofort bereit und 
half dabei und mit ihrer Sad)- 
fenntnis war Scharik nad einer 
Stunde kaum wiederzuerfennen. 
Sereinigt, die zoltrigen Haare ge— 
kämmt und mo erforderlidy, be- 
fchnitten, am Halſe einen ſchönen 
Lederriemen mit Silberbeichlag 
und Schlöschen, den Walde aus 
Vater Braun: Vorrat genom- 
men, machte Scharif den Eindrud, 
als jei er ein Mitglied einer Zir— 
fustruppe, das ſich in die weite 
Welt verirrt und nicht wieder zu- 
rückgefunden, und fo folgerte Wal— 
de auch, denn Scharifs Kunſtſtücke 
zeigten von quter Dreflur. 

Sans fam mit den Gäſten auf 
den Sof gefahren. Walde wartete, 
bis fie alle längere Zeit im Hauſe 
verſchwunden ivaren, wicfelte 
Scharik, der noch nicht ganz troden 
war, in ein Hunde-Badetud, dal; 
Analtafia Jwanowna ibm gege- 
ben hatte und trug ibn wieder ins 
Vorhaus, wo er ihn eingewicelt 
auf die Flurmatte legte und befahl 
ihm zu ichlafen. 

Dann begab ſich Walde ins 
Speijezinmer, wo der Tiich ſchon 
gedeckt war und man ſchon auf ihn 
wartete. Nach der Begrünung 
jegten ſich alle zu Tiiche und die 
Sauptmablzeit wurde, wie ge— 

bräuchlich dort, ohne viel Spre- 
chens eingenommen. 

Dann fam das gemütliche Tee- 
trinken. 

Walde flüjterte | feiner Gertrud 
einige Worte ins Ohr. Sie itand 
auf, rückte ein Tifchehen vors aro- 
be Sofa, bradıte Tee und Gebäd 
fiir Walde, für ſich und die bei- 
den Finder dahin. 

Sans winkte Nataicha und die 
veritand ihn; deckte ein Tiſchchen 
in der äußeriten Ede des Speiſe— 
zimer3 fiir zwei. 

Als Vater Braun einige Schlucf 
Tee genommen und jich überzeugt 


hatte, daß alle Plag genommen 
u. verjorgt waren, rückte er jeinen 
Stuhl eiwas Zurud und Jagte: 

„Ka, Karl, ſchieß los“, und 
dann, einen Blid in die äußerſte 
Ede werfend, wo Sans mit jeiner 
Braut jaßen, im Schulmeijterton 
fortfahrend, „ihr Sans und Man— 
ja, müßt jegt auch Hören und nicht 
itören ... |!“ 

Errötend fuhren die auseinan- 
der, denn ihre Köpfe berührten 
ſich fait, in eifrigem Geflüjter. 

Walde und Gertrud hatten mit 
den Kindern auf dem Sofa Plag 
genommen. 

Da, wo unjere Erzählung an- 
fängt, jeßte Walde ein und er- 
zählte in jeiner Humorvollen Wei- 
je den eriten Teil dieſer Erzäh— 
lung. 

Intereſſiert hörten alle zu, 
durd) Fragen und Zwijchenrufe die 
Seiterfeit erhöhend. 

Auch Walde und Gertrud lad)- 
ten herzlich mit, und Mutter 
Braun stieg wohl der Gedanke 
auf, da Walde ihr einen Bären 
aufgebunden mit der Gejchichte 
bon dem Köter und Rettung aus 
Zodesgefahr. Das erjte Mal wäre 
es nicht, dab er fie auf jolche Weiſe 
eine ihre uneinnehinbaren Baiti- 
onen, freiwillig aufgeben madte. 

„Dies iſt ja alles nod) nur Spa- 
Biges, was du erzählit, Karl! Mo 
bleibt denn die Todesgefahr und 
der Köter als rettender Engel?“ 

„Warte, Mutter! Ih bin ja 
noch nicht bis zur Ljabkowo— 
Furt!” 

Und weiter erzählte Walde nicht 
mehr läcdelnd und humorvoll, ſon— 
dern tiefernit und erregt jein Er- 
lebnis in der Ljabfowo-Furt. 

.. . mit gewaltigem Sprung 
ſetzte Sſokoll iiber die verbäng- 
nisbolle Linie. 

„Aber Karl, wie fonnteit du nur 
jo töricht ſein?“ Fonnte Vater 
Braun ſich nicht enthalten Walde 
zu unerbrechen. 

„und ich und Siofoll jahen 
feit“. 

Allmählich fam es mir zum Be. 


wußtiein, dab dies mein lettes 

Stündlein jein fönnte. . . 
Todeögrauen erfaßte mid), 

Verzweiflung bemädtigte ſich 


meiner... .! 

Mein vergangenes Leben z0g an 
mir vorüber . . 

An neuzeitfiche Wunder und 
Gebetserhörungen glaubte, ich ja 
nicht! 

Und nur durdi ein Wunder 
fonnte Hilfe berbeigerufen wer— 
den, und ich betete zu Gott, ich 
bat und flebte ibn an um ein 
Wunder. Da fiel mein Bid 
of Scharif der mir am Ufer feine 
Kunſtſtücke vormache. Ein retten- 
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der Gedanke durchblitzte Gehirn: 
Den Hund mit eınem SDilferuf an 
Tjupin zu ſchicken ...!“ 

Walde erzählte weiter, wie 
Scarif die Botſchaft genommen 
und ſchloß mit den Worten: 

„ . . . und in fliegender Eile 
ide der Hund mit meinem Hil— 
feruf nad) Tjupins Chutor da. 
bon... !* 

— „OD, Gott“, betete Gertrud, 
bingerilien von einem Gefühl des 
Miterlebens und in Furcht und 
Angit Waldes Hände ergreifend, 
„lab dod) den Silferuf in Tjupins 
Sande gelangen!“ 

Walde jchlang jein Arm um 4 
und erzählte weiter. Geſpannt 
bingen alle mit den Augen an 
jeinem Munde um ja nur fein 
Wörtchen zu verlieren, Nur 
Nataſcha, die an der Tür jtand 
— jie veritand und ſprach deutſch 
— unterbrad) die Stille von Zeit 

Zeit mit einem: 

„Oh' Bojche moj! — Oh mein 
Gott!“ oder „Goſpodi pomiluj! 
— Serr erbarme dich!“ 

Walde ichilderte feinen See 
lenfampf, die Furcht vor dem Tode 
und das . Schwinden auc der 
legten Hoffnung... 

(Fortſetzung folgt.) 
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Sollen die Speilen, wie Hühner, 


jie vor dem Braten, 














Stoteletten, 


t Fiſche und Fleiſch 
mit einer Miſchung von Mehl, Eier und Krümel zu 
verſuch's. 


ſchmackhaft ſein, 


ſo hilft es viel, 
bedecken. Mutter 
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Dennoch beiliger 
Abend 


Der Weihnahtsabend brach 
herein, grau, neblig mit Schnee- 
töber. Das Wattenmeer lag 
im eriten Frühdämmer vereijt da 
und gemahnte in feiner unendli- 
hen Weite an die Polarwüſte. 
Eine grenzenloſe müde Einjam- 
feit jchlich wie ein gegenſtändliches 
Etwas von allen Seiten heran, 
und ringsum herrichte Stille und 
Schweigen. Gigantiſche Cisblöde 
ftanden wuchtig und drohend auf 
den weiten Schneefeldern, und die 
einzige Bake, die dem harten Win. 
fer bisher trogig ſtandgehalten 
batte, neigte jich, halb vorgeneigt 
fon der weißen Laſt, als laufchte 
fie in die weite Einöde, ob nicht 
irgendein Wideriprud gegen die 
ftille, reine, helle Welt laut würde. 
Langſam und träge Ichlichen die 
Stunden des 24. Dezember dahin. 
Die glüdfrohe Geſchäftigkeit diejes 
Tages, das mwonnigeilige Fertig— 
werden zum heiligen Abend liegt 
den erniten Sallınfrieien ebenfo- 
wenig wie es für Salligfinder ein 
felig-heimliches, veritohlenes 
Durchs ⸗Schlüſſellochgucken _ gibt, 
einfach) darum, weil die Türen 
itatt der Schlöſſer und Schlüſſel 
nur Klopfer oder Stöpfel und ein- 
fahe Schieber haben. 

Am heutinen Tage laitete aber 
noch etwas anderes auf Jung und 
alt und dämmerte die Vorfreude 
auf das Chriitfeft aanz beionders 
ſchmerzhaft zurüd. Das Wetter- 
alas fiel jeit Mittan mit einer ra- 
fenden Schnelligkeit, wie es jelbit 
die älteiten Schiffer auf dem 
Eilande noch nicht erlebt hatten. 

Ein dumpfes, anbaltendes 
Sröhnen kam vom Diten her, wo 
fi eine Wolchenmouer auftürmte, 
die ſchwärzer und dichter mar als 
der Nebelichleter, der den Hori— 
zont verhüllte. Zu gleicher Zeit 
ftimmte der Nordmind ein fru- 
tiges Siegeslied an. Regenböen 
praiielten nieder, ſchwere Tropfen, 
die im Niederiallen zu Eis ge 
froren. 

Gisichollen bariten, als zögen 
Hingende Pilugſcharen durd die 
weite Fläche, hier und da jtieg gur 
gelnd und rollen» lange zurück— 
nehalteneg Meerwaſſer und ſuchte 
berriich feinen Wea. Die einſame 
Rafe mit ihren aufſäſſig Ichwarzen 
Nuten. Strünfen und Beſenſchopf 
ſchwankte gegen der 
mel und trufe van 
aufflatichende See. 


fablen Sim 
ı tab in Die 


Immer mehr Wogen jtreiften 
die läjtigen Feſſeln ab, und Zurd) 
das Duntel des heiligen Abends 
vernahm man deutlich das gellend 
frohlodende Kedern und Schreien 
der aufgeſchreckten Möwen, die ſich 
der unerwartet freigegebenen 
Beute freuten. Ringsum Einjam- 
feit, Dunfel und Kälte, VBorboten 
des Todes. Der eisumpanzerte 
Sürtel, der die Halligen umgeben 
hatte, war gelöjt. Peitichend fuhr 
der grimmige Nordwind "or den 
Steindeih des Eilandes und riß 
an fih und mit fi, was er am 
Wege fand. — 

Bald ſchäumten die erſten Wel- 
len über das Borland bin, und 
es währte nicht lange, da hatten 
noch wildere Wellenjchweitern in 
unbezähmbarer Gier halbe Warf- 
höhe erreiht, wo fie in immer 
toller werdendem Reigen laut fra- 
chend die Eisichollen zeriplitterten. 
3erjtäubender Giſcht nette ſchon 
die niedrigen Pforten der Fleinen 
Gärten, und befonders dreiite und 
fühne Wellen ledten ziichend und 
brodelnd über die Beete hinweg. 
Der Sturm wuchs zum Orkan. 
Alle Stimmen der Naht wurden 
wad und erfüllten die eilige Luft 
mit bohnvollen Zauten. — Und 
dennoch: heiliger Abend! Aber 
den Salligfindern brannte heute 
fein Chriitbaum. Wo wäre in 
einem Haufe dazu Zeit und Ruhe 
neweien? Nett galt es, alle gebo- 
tenen Vorſichtsmaßregeln zu tref- 
fen, die Türen zu fihern und die 
Ställe dicht zu maden. Halligfin- 
der müſſen früh verzichten lernen. 
Wohl zeiate jich hier und dort ein 
Blondkopf an den breiten Fen— 
itern u. drücte das Näschen platt 
an den niedrigen, bleigefaßten 
Scheiben. Sehnſüchtig aingen die 
Auaen der Kleinen iiber die tren- 
nende Waſſerwüſte nad der Kirch— 
warf, die höher als alle übrigen 
Warfen jchattenbaft aus der Dam. 
merung wuchs. Dorthin ſollten 
doch eigentlich alle gleich mit aro- 
hen Vlendlaternen gehen, jo war 
es ihnen ichon jeit langem ver- 
jprochen. Und in einem aeheimen 
Plätzchen der fleinen, pochenden 
Hinderbruit grünte ein Hoffnungs— 
zweiglein, als fönnte auch jett 
noch ein Wunder geicheben. 

Die Erwachienen hielten ſich 
zumeiit mit ſolchen Gedanken nicht 
anf: jie hemmten mur unnötig die 
Arbeit, die doc jo ſchnell und 
drinalich aetan werden mußte. — 

Die Zeit der Chriitveiper war 
aefommen. Aus dem Pfarrhauſe, 
das neben dem Gotteshauie auf 
der Kirchwarf aelegen war, trat 
der Salliapaitor im Delzeug und 
Südweſter. Er itemmte ich jeit- 
ich aenen den Sturm an, bis er 
den niedrigen, freiitehenden Holz— 
alocdenturm erreicht hatte und 304 
das Glockenſeil. Vor zwei Jahr— 
-chnten war er, aus dem Sarze 
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fommend, auf das Eiland hoch 
oben in der Nordjee gegangen und 
wußte, dab heute auf feiner Warf, 
in feinem Haufe feiner Gemeinde 
ein Tannenbaum brennen würde 
und dab einfach fein Menſch fom- 
men fonnte, da8 Wunder von 
Bethlehem zu hören. 

Er läutete: Es ſollte doc 
Weihnacht auf der Hallig werden! 
Zaut und feierlich, wie von einem 
unnennbaren Jubel durch Wellen- 
graus und Sturmgebraus getra- 
gen, Flangen die Chriitgloden. 
Bis auf die entfernteite Warf hin 
fang und drang der jaudhzende 
Ton, und minutenlang hielten 
jelbit die emfigiten Hände und 
ichnelliten Füße der Salligleute 
mit der eiligiten Arbeit inne, 
lauſchten dankbar gerührt dem 
Grube und murmelten ein ſcheu— 
bewegtes: „DO ba ja, unſer guter 
Paſtor.“ 

Er läutete, bis die froſterſtarr⸗ 
ten Finger das Seil nicht mehr zu 
halten und zu ziehen vermochten. 
Seine Frau war inzwiſchen zu 
ihm gekommen; nun betraten bei— 
de das Kirchlein. In der engen, 
ſchmalen Sakriſtei half die Pa— 
ſtorsfrau ihrem Mann in den Ta- 
lar; dann zündete fie alle Kerzen 
an den Leuchtern und die am 
fleinen mitgebradten XQannen- 
baum an. 

In diefem Augenblick ſchrie auf 
Hanswarf ein fünfjähriger Knirps 
in unbeſchreiblichem Entzüden: 
„Babe — Mehm — Babe — 0 
Mehbm — löket dat Chriftbern 
eeh?“ 

Dabei wies der kleine Mann 
ſelig und hingeriſſen auf die fer— 
nen, hellerleuchteten Kirchenfen— 
ſter, deren matter gelber Licht— 
ihein ſanft zitternd und verhei— 
ßungsvoll und tröftend zugleich in 
die grauenhafte Dunkelheit floß. 

Nun war das Chriftfind doc 
aefommen, und es wurde doch noch 
Weihnacht! 

Was der Pfarrfrau an den 
Sonntagen eine liebgewohnte 
Aufgabe war, den Gemeindegeſang 
auf dem Harmonium zu begleiten, 
jetzt am Chriſtabend wurde es ihr 
zu einer heiligen Pflicht. Schon 
kniſterten einige Tannennadeln 
am Weihnachtsbäumchen, und ein 
zauberhafter Duft ſtieg wie Weih— 
raud) empor, da erfüllten die alt- 
ehrwürdigen Akkorde das Hallig- 
firdlein, und die wundervolle 
Frauenſtimme fang: „Vom Him- 
mel hoch, da fomm ich ber“. — 

Sie wollte doch auch helfen, dat 
es Weihnacht werde auf der Hal- 
lig. 

Und e8 wurde Weihnacht! Bei 
den Rindern in den Häufern fing 
es an. Da fabten ſich die viere auf 
Dffenswarf: Ketel und Eike, 
Melv und Agnete, auf einmal an 
den Händen und jtimmten, vor 
dem breiten Fenſter jtebenbleibend 
an: „DO du fröhliche, o du ſelige, 
anadenbringende Weihnachtszeit.“ 
Da ſaß auf der Schulwarf des 
Lehrers Einziger und verjuchte 
mit glänzenden Augen die jchim- 
mernden Kerzen zu zäblen, und 
fleine und große Menichen träum. 
ten und abnten die Wunderberr- 
lichkeiten des ihnen nahen himm— 
lichen Kindleins. 

Draußen brandete die See. Er- 
barmunaslos brüllte der wilde 
Sturm jeine madtvollen Urmelo 
dien gegen die Kirchenfeniter, 
ſchüttelte und rüttelte an der Tür, 
als wollte er ji gewalſam Ein- 
lab erzwingen. Mit jchrillem Laut 
und höhniſchem Rlingen zerichell 
ten große Splitter von treibenden 
Eisihhollen am eilernen Kird)- 
hofsgitter, und drinnen erflang 
aus ernitem Männermunde der 
Gruß, über den fein anderer Gruß 
in der Welt gebt: „Ehre jei Gott 
in der Höhe und Friede auf Erden 
und den Menſchen ein Wohlgefal- 
len!” 

Das Kirchlein erbebte unter 
dem wütenden Anprall der eiligen 
Wogen, der Sturm blies ſchaurig 
durch die Riten, dab die Kerzen 
bin und ber fladerten und einiae 
dabon erloiwen. Des Paſtors for 
genvolle Blide ainaen nach den 
Fenſtern, als fuchten fie hinter 
ihnen auf den Warfen in den Häu— 
fern die ihm Anvertrauten. 
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Da trat er unter den brennen- 
den Tannenbaum, ſchlug jeine 
Altarbibel auf und verlas mit 
lauter Stimme, al3 müßten die 
heiligen ®orte Kraft haben, durd) 
Sturmgebrül und Wogengraus 
in die Häufer und Herzen feiner 
Gemeinde zu fommen, das Weih- 
nadhtsevangelium: von den Hirten 
auf dem Felde, von himmliſcher 
Klarheit, von ſeligſter Botſchaft 
und von dem Lobgejang der En- 
gel. — Nach einem Gebet um 
Schu und Schirm für die gefähr- 
dete Hallig, für alle Schiffe da 
draußen auf dem weiten, jtürmi- 
ſchen Meer, und mit der Bitte um 
eine gnadenreiche, gejegnete Weih— 
nacht, für feine Gemeinde, für ſich 
und die Seinen, für alle Men- 
ſchen jchlo er das heilige Bud 
der Bücher. 

Die Frauenhände griffen in die 
Zaiten, und in unendlider Rüh— 
rung jchwebie leis und zart von 
begnadeter Stimme gejungen das 
„Stile Naht, heilige Nacht“ 
herab, 

Die Fluthöhe war vorüber. Die 
Winditärfe hatte zwar nod nicht 
nachgelaſſen, aber das Waſſer jtieg 
ſchon jeit geraumer Weile nicht 
mehr. Heimtückiſch und widerwil— 
lig, wie in unehrlichem Kampf 
beziwungen, jo ebbten die eiligen 
Flutmaſſen zurüd. Die Gefahr 
diejer Ehriftiturmflut war bejei- 
tigt. 

Wohl war es für die Beicherung 
am beiligen Abend zu ſpät ge— 
worden, aber den Tannenbaum 
— die Sehnjuht aller — den 
fonnte man doch noch jchnell an- 
zünden, und ein Weihnaächtslied 
fonnte auch nnd gelungen wer- 
den. 

So ſchickte das Ehriitfind aus 
dem SHalligfirdjlein die goldenen 
Strahlen jeiner Liebe auf alle 
Warfen, in jedes einzelne Haus, 
und wo ein Schimmer die Darnsk 
oder den Peſel geſtreift hatte, da 
leuchteten alänzende Kinderaugen 
und da falteten ſich barte, raube 
und welfe Hände über dein Bud) 
mit der heiligen Ceichichte. 

Sn der Kirche verlöſchten nad) 
und nad) die Kerzen. Als alle 
niedergebrannt waren, ſchritten 
der Baitor und feine Frau, die 
finderlofen, eng aneinanderge 
jchmieat, wie zwei alüdfelige Kin— 
der aus dem Kirchlein und er- 
fümpften fich den in ihr 
Salliapfarrhbaus. Co baben sic 
damals allein den heiligen Abend 
gefeiert. 

Bethlehem. 
D Bethlehem, du Fleine Stadt, 
Du Tienit in tiefer Nadıt; 
Süß traumeit du in Stiller Ruh, 
Die Sterne halten Wacht. 
Doch hell in dir ericheinet 
Das ew'ge Himmelslicht; 
Soffnung und Freud' für alle Zeit 
Der dunflen Welt anbridt. 


Weg 


Denn Chriſtus iſt geboren, 

Und droben, wunderbar, 

In Simmelspradt der 
Nacht 


heil'gen 


Lobt froh die Engelſchar; 

Die Morgenſterne ſingen 

Ein himmliſch⸗ſchönes Lied: 

„Gott in der Höh’ jei Preis und 
Ehr’, 

Und auf der Erde Fried'!“ 


Wie wunderbar, 
Pracht 

Wird uns dies Gut zuteil; 

So ſchenkt der Herr je mehr und 
mehr 

Licht, Seligkeit und Heil. 

Er fann nit zu uns kommen 

Sm Lärmen dieſer Welt, 

Doch wo man jtill ihn haben will, 

Da wird das Herz erhellt. 


ohn’ ird’iche 


O heil’ges Kind von Bethlehem, 

Komm aud zu uns, wir fleh'n; 

Das Herz nimm bin und wohn’ 
darin, 

Zah uns dein Heil nun feh'n, 

Wir bör’n, wie dein Erjcheinen 

Beiingt die Engelſchar; 

Ach, fomm zu uns, mad)’ jelig ung 

Jetzund und immerdar! 
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de fönnen ibr Syſtem auffris 
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PERCY J. PHiLıP 


A member of CBC’s panel of 
news commontators, . 
Sundays at 7:30°p.m. CDT' 
(6:30 p.m. MDT) on the 
Week-End Review series, is 
Percy J. Philip, Ottawa cor- 
respondent of the New York 
Times. Mr. Philip was born 
in Seotland. He was the re- 
presentative of a number of 
important British .newspa- 
pers during the Peace Con- 
ference of 1919 and headed 
the New York Times Paris 
Bureau from 1920 to 1941. 
He was one of the assistant 
compilers of the Oxford Dic- 
tionary. 


GLAMIS CASTLE 


This famous castle, the old- 
est part dating from the 11th 
Century, is situated near the 
village of Glamis, pronounc- 








———— 








ed “Glams” in Forfarshire. 
Scotland, It is the family seat 
of the Earl of Strathmore 
and Kinghorn the Head of 
the ancient Lyon family. Al- 
though one of the oldest cast- 
les in the British Isles and 
abounding in historical in- 
cident, it is of greater na- 
tional interest and better 
known today as the ancestral 
home of Her Gracious Majes- 
ty Queen Elizabeth. Here the 
future Queen spent most of 
her girilhood where the at- 
mosphere of the historical old 
building with its many leg- 
ends had a marked influence 
upon her. On her fourteenth 
Birthday Britain declared 
war on Germany and that 
shadow was to lie over four 
lorg years of her youth. One 


heardi,0f her brothers was killed at 


Loos, and another who was 
taken -prisoner was first re- 
rorted killed. Glamis Castle 
became a Military Hospital 
and then the young girl had 
her first initiation into se- 
rious service. She served on 
the staff and on one occasion 
her alertness and presence of 
mind contributed materially 
in saving the castle from des- 
truction by fire. 

Few castles in the British 
Isles can compare with Glam- 
is for dignity and imposing 
appearance. It is a fine ex- 
ample of the Scottish Baron- 
ial style, enriched with cer- 
tain features of the French 
Chateeu. Like many feudal 
castles Glamis has been many 
times added to and refashion- 
ed, but it has preserved its 


Mittwoch, den 23. Dezember 19%: 





stern and ancient character. 

In spite of its-long tra- 
ditional history and the many 
legends that cluster about its 
ancient walls, it is probably 
most famous for its associa- 
tion with Shakespeare’s 
“Macbeth.” The Playwright 
makes it the scene of King 
Malcolm’s murder. Macbeth 
was Thane of Glamis. Robert 
II bestowed the Thanedom on 
John Lyon who had married 
the King’s second daughter 
and was thus the founder of 
the existing family. 





The Grace Children’s Home 
The Grace Children’s Home 
with its family in the new 
buildings is looking back and 
forward, back to its very in- 
itial humble beginning, back 
to see how wonderfully the 
Lord has provided and kept 
His promises, back over six 
and a half years of steady 
growth. But we are also look- 
ing forward to greater things 
from His bountiful hands, 

With your donations and 
cooperation it has been ac- 
complished, we now have a 
set of building and a plant in 
town adequate to do better 
and more work. Most of the 
rooms have been furnished by 
some S. S. Classes, C. E. 
groups, church or individual, 
a few are still left unpaid and 
present an opportunity to help 
in this matter. Write for in- 
formation. 

We are now turning our 
main attention for a few 
months to the farm. On 
March 1st we are moving our 


livestock and machinery on tc 
the farm. It would be quite @ 
help if we could have every 
thing ready by that time. A 
number of cows and pigs have 
been given. We are still in 
need of the following live- 
stock, 2 horses and harness, 
8 cows, 5 bröod sows, 20 
sheep, chickens ör any other 
livestock. 

In the line of Machinery, 
Mr. John Klippenstein of 
Friend, Nebr. has given a new 
No. 18 DeLaval Cream Sep- 
erator, and Mr. H. L. Friesen 
of Meade, Kans. have given a 
15-30 Tractor in good condi- 
tion. There is a truck com- 
ing through to Henderson tc 
deliver this tractor. Now if 
anyone along the line in Kan- 
sas has a machine, whether it 
be a plow, disk, rake, fanning 
mill or any tool that can be 
used or needed on the farm 
may be taken by this truck. 
If you live far away and have 
a new or second hand machine 
to give, let us hear from you, 
we can possibly find a way to 
get it here by delivery or 
trade. The items needed or 
the farm are too many to 
enumerate, but every farmer 
knows what is needed to equip 
a farm. From tractor down to 
half inch bits or a brace, there 
are many many items. Pos- 
sibly you can spare some item 
in machinery or tools and 
thus have a share. No item to 
small or too large but will be 
received with thanks. Many 
hands make a large work 
easy. If you are a church, S.S. 
class, C.E. or Serving Circle 


or individuals, write us a 
let us know about how mue 
you wish to donate and 
will send you a list of p 
jects. 


The purpose of the farm # 
to=-produce and help in 
support of the work and 
provide vacational training 
for our children. Some ha 
misunderstood that it w 
make the Home self suppo 
ing. It would be wrong to ro) 
our good christian stewark 
the privilege to help in thi 
only Children’s Home amor 
our people. We want to gro 
as we have been in the ps 
and expend in order to do 
greater work. It will ne 
your prayer and support, I 
has been a faith work at 
shall be-in the future depend 
ent upon God as He move 
through His Stewards, 

One farmer recently said 
“The very fact that your s 
and children all work to pr& 
duce, gives me double ep 
couragement to give. For 
know that your children 
not living on easy streets, h 
are taught thrift and fruga 
ity and your entire staff 
doing every thing in the 
power that greater thi 
may be accomplished.” 

May God bless every do 
We are thankful for eve 
letter of encouragement 
ceived. The work is hard um 
hill and at times we all nee 
a little encouragement to 
forward with a new Zeal. 

Yours for the Needy Chil 

Gracy Children’s Home, 

J. R. Barkman, Pre, 





Yachrichten der Tages» 
preiie. 


Montag, den 14. Dezember: 
Cairo berichtet, da die britiiche 
8, Armee Rommels Armee weiter 
in Libyen verfolgt, nachdem El 
Agheila von den Deutichen ohne 
Kampf verlajien mwurde. 

In New Fundland brannte eine 
Soldatenbarafe ab, wobei 100 
Perſonen ihr Zeben einbühten und 
102 weitere mit jchweren Brand 
wunden im Sojpital behandelt 
werden. Es war ein Armee Soitel. 

Moskau berichtet, da die ruſſi— 
che Armee die deutihe Linie auf 
mehreren Stellen durchſtoßen ha— 
be. Die Kämpfe gehen jcharf wei- 
ter. 

Madagaskar iit der Zeitung der 
freien Franzoſen übergeben wor- 
den. 

Eire, das frühere Irland ſteht 
dor einer Wahl des Parlaments. 
Ob das Land wird fünnen neutral 
bleiben, iit doch eine große Frage. 

Son. Stuart Garſon, der Pro— 
vinzial Finanzminiiter Manitobas 
wird? wohl Premier Bradens 
Nachfolger werden als Premier 
" Manitobas. 

, König George feierte feinen 
47. Geburtstag. Als König des 
* größten Reiches der Welt hat Sei- 
ne Majeität befondere Laften jett 


“is, 
. 


im Striege zu tragen, unterſtützt 
bon den Gebeten jeiner Unterta— 
nen. 

Der Sprecher der Senats Pa— 
rent itarb plöglich in Montreal in 
jeinent 63. Lebensjahre. 

Darlans Stellung in Afrika it 
flar gelegt, und die Kritiker jind 
veritummt. Er hat die. Leitung der 
Franzoſen in Nord-Nfrifa allein. 
Den Alliierten erzeigt er beion 
dere Dienite durch jeine Schritte, 
die er ıumternommen bat, franzö 
ſiſch Nord Afrika aanz auf die 
Seiten der Alliierten überzufüh— 
ren. 

Mit Unterſtützung des amerifa- 
niichen Gejandten iſt es jo weit 
aefommen, dab zwiichen Rußland 
und der Türfei ein Vertrag vor 
dem Abſchluß steht, der die 
Freundſchaft der beiden Reiche 
feititellt, und die Gefahr des Ein- 
tritt der Türkei auf Seiten der 
Achſen ausichaltet. 

Marſchal Petain joll, fich bereit 
erflärt baben zu dem Vorhaben 
Lavals eine Armee zu organilie- 
ren, die auf Seiten der Achſen 
kämpfen würde. 


Dienstag, den 15. Dezember: 
Die Briten ſind hart hinter Rom— 
mels fliehender Armee, beſonders 
mit der Luftmacht. Die Deutſchen 
werden Libyen wohl ganz ver- 
lajien. 
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Die Alliierten baben Buna in 
Neu Guinea von den Napanern 
erobert. Es wird damit gerechnet, 
dal; die Napaner von der Inſel 
ganz geworfen jollen werden. 

Prime Miniiter Macenzie King 
bat befannt gegeben, dal; der va- 
tante Sig für Selfirf Premier 
Bracken zur Verfügung geſtellt 
würde werden, ſollte er ſich ent— 
ſchließen, dort die Wahl zu ſu— 
chen, damit er ehemöglichſt ins 
Barlament fommen könne, um 
jeine Bartei zu vertreten. 

Sn Tuniſien iſt der Krieg mehr 
auf die Luftkämpfe beichrenft, 
denn die Wege jind fait unfahr- 
bar durch Negen. Wenn die aber 
erit austrodnen, redinet man, daß 
es dann zur enticheidenden Schlacht 
fommen wird. 

Laut Nachrichten macht Deutid)- 
land auf Grete Vorbereitungen, 
um in Afrifa einzufallen, und die 
Tagesprejje nennt Tobruf als 
Ziel. 

In Rußland wird ſchwer ge— 
kämpft auch noch in Stalingrad. 
Aber auch die ganze Linie entlang 
bis nach Leningrad. 

Laval und Hitler planen eine 
Zuſammenkunft. 


Mittwoch, den 16. Dezember: 
Die Tagespreſſe berichtet, daß die 
Achſen Armee viele zerſtörte Tanks 
und andere Kriegsſachen auf dem 
Wege zurückgelaſſen. Es. kommt 
auch die Nachricht, daß die Deut- 
ſchen ehe ſie den letzten Ort in 
Libyen verließen, viele Minen 
gelegt hatten, um die britiſchen 
Tanks zu ſprengen, doch wurden 
die aufgeräumt, ehe die Berfol- 
gung aufgenommen wurde. 

Dttawa bat ein Geſetz poſſiert, 
daß auch die verheirateten Männer 
bis 25 Jahren jest militärpflicytig 
jind. 

London hörte wieder die 
rene, die erite jeit dem 26. Otto- 
ber, al3 4 deutiche Flieger Eng- 
land angriffen, und einer von ih— 
nen bis nabe an London kam. 
Ganada -bat die Zablung der 
Soldaten erhöht, jo dab die Solda- 
ten jelbit und die Angehörigen 
mebr erdalten werden. 

Es wird mit einem großen 
Puſch im Frühlinge gerechnet. 

Donnerstan, den 17. Dezember: 
Rommels Armee iit in wei Teile 
durchſchnitten, und jetzt werden 
die Anarifie auf die zwei Teile 
durchneführt. 

Saban wirft weitere Trubpen 


=; 
Ol 


nad Burma. 

Die franzöfiichen Kriegsſchiffe 
in Dafar werden fich der alliier- 
ten Flotte anichliegen zum Kampf 
gegen die Achienmächte. Die wel— 
che in Cairo liegen, werden dazu 
auch fertia gemacht, was aber ge: 
wiſſe Zeit in Anſpruch nehmen 
wird, weil fie demobilisiert waren. 

Prime Miniiter King bat jchar- 
fe Bejchrenfungen des Spirituo- 
jenbandels befannt aegeben. 

sn Qunilien werden die An- 
ariffe der Alliierten schärfer. 

Wenden Willkie bat die Ver- 
handlunaen der Alliierten mit dem 
franzöfiihen Admiral Darlan 
ſcharf fritifiert. 

Prime Miniiter King feierte 
feinen 68. Geburtstag. Seine 
Kollegen im Kabinett ehrten ihn 
durch die Ueberreichung eines jil- 
bernen Trays, auf dem ihre Un- 
terichriften eingraviert waren. 

Sapans Mifado forderte jeine 
Untertanen auf, bis zum Letzten 
den Feinden zu widerjtehen. 

Freitag, den 18. Dezember: 
Die Deutichen in Libyen jollen 
doch nod) einen Ausweg haben und 
verfuchen jest fieberhbaft, aus der 
Umszingelung berauszufommen. 

Mosfau berichtet, daß die ruſſi— 
ie Armee weiter auf Smolensf 
Yin vorgeht. 

Das Abſchlußreſultat der Fi- 
nanzen Manitobas zeigt eine Zu- 
nahnte, wie ſie noch nie geweſen iit. 

Und näditen Dienstag hält die 
Manitoba Zegillatur eine Zuſam— 
menfunft, wo wohl der neue Pre- 
mier beitimmt wird werden. 

Nach dem 21. Dezember dürfen 
in den U. S. A. feine Weihnachts⸗ 
wünſche per Telegraph gemadıt 
iverden. 

Die Auitraliihe Regierung bat 
den Bann gegen die flommuni- 
jtenpartei aufgehoben. 

Die Deutichen behaupten, wie 
London berichtet, daß die Japaner 
in Indien eingefallen jeien und 
18 Meilen vorgedrungen, imo 
ichwere Kämpfe itattfanden. Zon- 
don berichtet darauf, daß Gen. 
Wavel3 Armee in Burma hinein- 
rückt. 

Ottawa gibt jetzt bekannt, daß 
der 1. Febr. der letzte Datum iſt, 
an dem fih ae imverbeirateten 
oder Finderloie Witwer zwiſchen 
19 bis 40 Jahren und bverheirate- 
te Männer zwiſchen 19 und 25 
melden müffen, die noch feinen 
Call bis dahin erhalten haben. 

Die Engländer griffen Deutid- 


land in großer Zahl an, 18 Flugs 
zeuge dabei verlierend. 

Etwa 200 von den 110,000 Ja 
panern in den U. ©. W., die af 
loyal auerfannt wurden, wurde 
befreit und fönnen wieder ihreg 
normalen Beihäftigung nadıge 
ben. 

Sn 17 Staaten der öſtlich 
U. ©. wurde die Gafolinratie 
jehr bejchnitten, fait abgejchnitte 

Die Deutichen befeitigen in Fig 
berbafter Hait Norwegen. 

Sonnabend, den 19. Dezembe 
Die Beitätigung wird gegebe 
daß die Deutichen aus der Umzin 
gelung entkommen jeien in & 
byen, ob die verfolgenden Brite 
fie nicht doch noch; nehmen werden 
iit jehr möglich. 

Die alliierten - Truppen « 
Neu Guinea gehen weiter vor, u 
Sen. MacArtburs Verſprechen 
dab die Japaner von der nik 
geivorefn jollen werden, geht je 
ner Erfüllung entgegen. 

Die Kämpfe zwiichen den Pax 
trouilen d. fampfenden Armeen ä 
Tunijien vermehren jich jehr ita 
Die baldige große Entſcheidung— 
ſchlacht wird erwartet. 

Die franzöfiihen Kriegsſchif 
in Dafar jollen in nädhiter 
funft bereit jein, in den Kan 
einzugreifen. Diefe Schiffe tell 
wohl an Zahl die dar, die in 
lon deu, Deutichen in die Hände 
fielen, jo dab die Flotte der AR 
ierten im Verhältnis zur Adi 
flotte die gleichen Borteile am 
weiter behält. 

Die Deutihen find in Stalte 
grad zur vollen Dffenfive üben“ 
gegangen, wie Mosfau berichtet. 
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